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Hänschens Engel. 


Die Hofraͤthin ſagte zu dem Arzte, welcher waͤhrend 
des Faſchings Tag für Tag bei ihr anfragen mußte: 
Wir haben auch ein gutes Werk geſtiftet und uns 
Meines Mannes Bruder, 
der ſchon ſeit der Schulzeit hinter dieſem zuruͤckblieb 
und mit einer Grenz⸗Einnehmer⸗Stelle fuͤrlieb nahm, 
ward zuſammt der Frau im Herbſte weggerafft, und 
uns vermachten ‚fie ihre Coleſtine. Mein Männchen 
brachte dieſe fuͤr ſchweres Geld bei einer Prediger⸗ 
Wittwe jener Gegend unter, aber ich fand denn doch, 
daß fie uns dafür nuͤtzlich werden koͤnne und nahm fie 
in das Haus. Hoffentlich wird meine Clotilde die 


Kleinſtaͤdterin bilden und zuſtutzen. 


Der Arzt erwir derte hierauf: Wenn Sie die Jungs 
ſrau meinen, welche am Sonntage mit Ihnen im 


} Caſſino erſchien, fo findet Mamfell Clotilde meines 


i Bedünkens einen trefflichen Stoff vor. 


Sie. Glauben Sie? f 
Er. An Bildung mag es Jener fo wenig als an 


I Anmuth und ſittlicher Güte gebrechen. Sie ward dort 
ven allen Kennern und Wuͤrderern dieſer Schaͤtze be⸗ 
ac tet, und auch die guten Taͤnzer trachteten nach ihr. 


Sie. Zu meinem Verdruſſe! man wird die Arme 
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eitel und hoffaͤrtig machen. Die ſchlinnnſte Zuthat für 
eine Solche, die, ohne unſern Beiſtand, dem etwai⸗ 
gen kuͤnftigen Freier wenig mehr als Fleiſch und Blut 
zubringen duͤrfte. Ohnehin gehen jetzt die Feſte und 
Tanzuͤbungen uͤber der Maͤdchen Haupt, Clotilde kam, 
ſeit den letzten acht Tagen, faſt gar nicht zur Beſin⸗ 
nung und ſelten vor dem Morgenrothe zu Bette. Fra⸗ 
gen Sie doch ja recht ernſtlich nach ihrem Befinden. 
Er. Das wird auf jeden Fall für koͤniglich erklärt 
werden, denn die Maͤdchen pflegen ſich waͤhrend des 
Faſchings nicht frühen zu beklagen, bis der Beichtwa⸗ 
ter und die Leichenfrau noͤthig werden. : 
Sie. Bewahre uns Gott! Aber was iſt da zu 
thun? Kann man ſich ausſchließen? Die Tyrannin 
ſpielen? dem Tone trotzen? Zudem troͤſtet ſich ein 
Muͤtterchen in dieſer Freudenzeit mit dem Beiſpiele 
der übrigen, und anr Ende mag denn doch das 
Schwaͤrmen fo verderblich nicht ſeyn, da meiſt Alle 


nach der Faſten wirder mit den Raſen unt die Werte 


bluͤh'n. 

Er. Und mit dem Wurm in der Knospe! Nun, 
immerhin? Es iſt und bleibt der Aerzte Loos, gleich 
den Seelenhirten, tauben Ohren zu predigen, und ge⸗ 
gen ihren eigenen, größten Vortheil zu ciftrn. — 
Sonſt ſchlich man nach unten, jetzt walzt man hinab, 

(18. Jahrgang. Nr. 9.) 


1 
und wir Doktoren rennen wie die Wundoͤrzte in der 
Schlacht beiher und verbinden pflichtmaͤßig die unheil⸗ 
baren Wunden. 

Ebleſtinens Eintritt unterbrach den Arzt. Tinchen, 
ſagte die Hofraͤthin: der Praͤſident feiert bekanntlich 
heut' Abend ſein Namensfeſt durch einen Ball, und 
machte mir es geſtern zur Pflicht, Dich mit zu brin⸗ 
gen, Dein Kleidchen reicht dazu nicht aus, die gute 
Clotilde will aber ſo gefaͤllig ſeyn, Dir einen ihrer 
vorjaͤhrigen Anzüge zu leihen. — Cĩbkleſtine erwies 
derte hierauf: 

Ach, liebe Tante, man glaubt Ihnen dort gewiß 
auf's Wort, wenn Sie die Guͤte haben, mich wegen 
des Kopfſchmerzes zu entſchuldigen, an dem ich wirk⸗ 
lich eben leide. 

H. Das mag ich nicht, denn eine Feindſelige wuͤrde 
dann zu der andern ſprechen: Sie verſagt ihr die 
Freude — Clotildens Mißgunſt ließ es nicht zu — 
Hofraths ſchaͤmen ſich der armen, kleinſtaͤdtiſchen 
Nichte. 

Wohl bin ich beides! fiel das Maͤdchen ergluͤhend 
ein: aber gewiß ſchaͤmen ſich hier, wie in meiner un⸗ 
bedeutenden Heimath, die Rechtlichen nur der Ver⸗ 
dorbenen. 

H. Mit Ausnahme, Kind! ach, ich vertraute 
Dir heute nur gar zu gern das Amt der Schluͤſſel an. 
Die weiblichen Dienſtboten ſind zu einer Hochzeit ge— 
beten, und man muß ihnen auch ein Vergnügen goͤn⸗ 
nen; der Buckelige aber bleibt, wenn Du mitzieh'ſt, 
in ſeiner Huͤlfloſigkeit mehrere Stunden uͤber allein im 
Quartiere, da der Bediente dort auf uns warten muß. 

Das arme Haͤnschen! fiel Tina wehmuͤthig ein: 
goͤnnen Sie mir doch für dieſe Nacht die Pflege des 
Kranken. 

H. Aber der Praͤſident hat ein Auge auf Dich „ges 
worfen, und will uns beiher durch die Auszeichnung 
unſerer Nichte ſchmeicheln und ehren. 

Tina fuhr mit ſteigendem Eifer fort: Es iſt doch 
viel verdienſtlicher, einige Lebensſtunden dieſes ſchuld⸗ 
loſen Dulders zu erheitern, als der Laune eines Vor⸗ 
nehmen zu fröhnen, deſſen Gunſt überdies, Ihrer 
Bemerkung gemäß, aus viel zu trüben Quellen fließt, 
um der Beachtung werth zu feyn, 

Still! ſtill! wisperte die Tante: wer wird ſich 
ſo vorlaut aͤußern? Du gefielſt ihm neulich und mor⸗ 


— 


gen verdraͤngt Dich das Bild einer Andern, wir aber 


haben Ruͤckſichten zu nehmen, und duͤrfen dem Reiz ⸗ 
baren um keinen Preis zuwider ſeyn. Ich gehe, mei⸗ 
nes Mannes Urtheil zu vernehmen; der mag ent⸗ 
ſcheiden! 


Als die Hofraͤthin das Zimmer verlaſſen hatte, 
faßte der Arzt, welcher Jener indeß Arzenei verſchtieb 


und dem Zwiegeſpraͤch ſchweigend zuhoͤrte, ſchnell aufs 
ſtehend die Hand der Jungfrau, und ſagte mit 
Waͤrme: 

Sie haben mein Herz erfreut! die fromme Guͤte 
des Ihrigen beruht, zur ſeltenen Ausnahme, auf dem 


ſichern Grunde des Pflichtgefühles. Es entſagt wohl 


eine Gutartige dem Freudenfeſte, um am Kranken⸗ 
Bette der Mutter oder an der Wiege huͤlfbeduͤrftiger 
Geſchwiſter zu dienen, oder dem Geliebten ein Opfer 
zu bringen, Sie aber bringen es, im reinen Chriſtus⸗ 
ſinn, auf Koſten der geſchmeichelten, weiblichen Nez 
gung Ihrer Jahre, einem verkruͤppelten Einaͤugigen, 
der nicht den fernſten Anſpruch hat. 

Sie. O, doch! Den Anſpruch an die Menfihlichs 
keit! Wir, die Gefunden, Wohlgeſtalteten, ſollten 
ſchon aus Dankbarkeit gegen die Hand, die uns vor 
Mißbildung ſchuͤtzte, Alles thun, um jeden Ungluͤck— 
lichen dieſes Gepraͤges mit der Grauſamkeit des Zu⸗ 
falls zu verſoͤhnen, und Haͤnschens Schickſal, ſeine 
Ergebung, feihe Erkenntlichkeit — der ruͤhrende, gute 
Geiſt, der in dieſem Kerker anſpricht, macht mir das 
kleine Opfer zum Genuſſe. 

Der Arzt erwiederte bewegt: Selig find die Barm⸗ 
herzigen, denn ſie werden Gott ſchauen! — Da 
legte Cöleftine die Hand auf ihr Herz und ſagte mit 
leuchtenden Augen: 

Ich werde ſchauen, was ich fuͤhle! ich fuͤhle ſeinen 
Geiſt im Heiligthum der Bruſt; er lehrt mich thun 
nach ſeinem Wohlgefallen! 


Hänschen, der Stoff dieſes Zwiegefpräches, war 
auch ein armer, verabſaͤumter Verwandter des Hof⸗ 


rathes. Als Knabe mit ſeiner Stieſſchweſter um einen 
Apfel ringend, wird er von einer Nadel ihres Strick⸗ 


zeuges in das linke Auge getroffen, die es zerſtoͤrt. 
Des Maͤdchens Schreien und Angſtruf fuͤhrt die jaͤh⸗ 
zornige, dem Stiefſohne aufſaͤßige Mutter herbei, 
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— 


welche, ohne die Verwundung, welche Haͤnschen mit 
der Hand bedeckt, zu gewahren, fuͤr das Maͤdchen 


Partei nimmt, und den zarten Knaben durch Fauſt⸗ 
ſchlaͤge in den Ruͤcken zu Boden wirft. Zum Merk⸗ 
zeichen der ungluͤcklichen Wehthat trug Haͤnschen eis 
nen Höfer auf dieſem und einen aͤhnlichen auf der 
Bruſt; dazu ein geſchloſſenes Auge, die Farben des 


Todes im Geſicht und cin taͤglich wachſendes Kreuz 


koͤrperlicher Leiden, die ihm ſelbſt das Athmen ers 
ſchwerten. Dem Hofrathe diente er als Schreiber, 
und mit einer Anſtrengung, die ihn zerftören half, 


denn der Oheim war ein geſchaͤtzter, uͤberhaͤufter Ju— 


riſt, und wußte um ſo weniger von ſchonender Nach⸗ 
ſicht, wenn dieſelbe ſeinen Vortheil beeintraͤchtigte. 
Was aber der pflichtgetreue Schmerzenmann hier er⸗ 
warb, theilte er in der Stille mit jener, feit des Va⸗ 
ters Tode herab gekommenen Stiefmutter, die den 
Kleinen zum Kruͤppel ſchlug, und dafür von der Ne⸗ 
meſis heimgeſucht ward, welche die Verlaſſene dem 
Hunger, dem Kummer und der Reue preis gab. 
Haͤnschen folgte nur der Stimme ſeines frommen 
Herzens, indem er den herben Becher ihres Alters 
verſuͤßte. 

Coͤleſtine hatte von dem Arzte die Geſchichte des 


Beweinenswerthen erfahren, und der Wohlthaͤter je⸗ 


ner Ärger, die ihn um alle Kraͤnze des Lebens brachte, 
erſchien ihr, trotz dem Zerrbilde, das Haͤnschen dar⸗ 
ſtellte, wie ein Cherub im Staube der Ernicsrigung. 


Die Hofraͤthin kam von ihrem Manne zuruͤck; ſie 
fand den Arzt in der traulichſten Annäherung zu dem 
Maͤdchen, laͤchelte zweideutig und ſprach: 

Du magſt denn daheim bleiben; wir finden es, 
wie ſich's verſteht, unter unſrer Wuͤrde, einer ſolchen 
Wallung des Herrn Praͤſidenten entgegen zu kommen. 
Cdͤleſtine kuͤßte ihr erfreut die Hand und gab dann 
dem Arzte das Geleite. 

Werden Sie nicht irr' in Dem, ſagte er leiſe bei'm 
Lebewohl: der Praͤſident iſt ein Ehrenmann, den 
ſeine Töchter fuͤr Sie einnahmen — zwei treffliche 
Mädchen, deren Herzen Ihre edle, beſcheidene Hals 
tung gewann. So eben werde ich Gelegenheit finden, 


beiden Fräulein die ruͤhrende Veranlaſſung Ihres Aus⸗ 
bleibens unter dem Siegel des Vertrauens zu entdek⸗ 


ken. Damit enteilte er. 


Der Doktor thut ja aͤußerſt ſchoͤn mit D’; — ber 
merkte die Hofraͤthin, als Coͤleſtine zuruͤckkam: — 
Schade nur, daß er faſt vierzig Jahr alt iſt und ſich 


mit einer ſteinreichen Wittwe verfprochen hat, die ihn 


nicht aus dem Garne laͤßt; ſonſt waͤr' er Tildchens 
Braͤutigam, ob ſie ihn gleich nicht immer leiden mag. 
Hilf dieſer jetzt den Ballſtaat ordnen, und dann 
plaͤtte, ſo lange Du kannſt, damit die Waͤſche in 
Ordnung komme; auf den Abend wirft Du den Krans 
ken verſorgen, und, ſo lange er Luſt hat, mit ihm 
Dame zieh'n. 

Tina ging, zu thun, wie ihr geheißen war; da 
ſtuͤrmte Clotilde in das Zimmer und fragte mit Une 
geſtuͤm: z 

Ich warte und warte, und Niemand koͤmmt, mir 
beizuſteh'n. Wo ſteckt ſie denn wieder? 

Nun, nur gemach, mon enfant! — rieth die 
Mutter — ſo eben wird ſich das arme Ding bei Dir 
einſtellen. Ich ſage Dir, ſie iſt kindgut! Sie laͤuft 
bei einer fanften Behandlung durch das Feuer; ent⸗ 
ſagt z. B. mit lachendem Muthe dem Balle, erbietet 
ſich unaufgefordert das Haus zu huͤten, und dem 
grilligen, halbtodten Fratzenbilde die Zeit zu vertrei— 
ben. Das iſt doch ſchoͤn! 

Schoͤn? fragte Clotilde laut auflachend: — Es 
ſoll was heißen — die helle Liebedienerei! N 

M. Selbſt dieſer waͤrſt Du wohl um a Preis 
nicht fähig. 

Nein, nimmermehr! fiel Tildchen ein. 8 taͤuſch⸗ 
bar Sie auch find, ma mere! ich bin zu ſtolz fuͤr 
ſolches Gaukelſpiel — fuͤr jede Grimaſſe. 

Damit ging ſie, die Thür hinter ſich zuwerfend. 
Ihre Mutter ſeufzte und ſprach zu ſich ſelbſt — 

Ach, faͤnde ſich doch bald ein Mann fuͤr Clotilden! 
Es wird Zeit; fie vergilbt! — Die Folge der Tanz⸗ 
wuth, wie der unfeine Doktor ſagt. — Ja, tanzen 
wollen Alle mit ihr — ihr gefallen — ihr etwas 
ſeyn! Doch damit Punktum! Das fuͤhlt ſie auch, 
und iſt deshalb daheim ſo zanffüchtig, fo ungerecht, 
fo verduͤſtert — ach, und ſo unkindlich, daß ich ihr 
nicht ſelten den Rücken kehren und Cdleſtinen um den 
Hals fallen möchte. — Wenn ſich nur diesmal ein 
adeliger Freier faͤnde! Wie er mit ihr zurecht kaͤme, 
waͤre dann feine Sorge, und Clotilde weuigftens, was 
fie um jeden Preis werden will: — Gnaͤdige Fran! 


». 


Die smilie fußr nach des Praͤſidenten Haufe, und 
Tinchen jah derſelben mit rothgeweinten Augen nach, 
denn Clotilde hatte ſich, waͤhrenddem ihr Jene huͤlf⸗ 
reiche Hand leiſtete, wie eine vornehme Quälerin ges 
gen die wehrloſe Dienſtbare geaͤußert und ſie mit bos⸗ 
haften Anſpielungen uͤberhaͤuft. Als nun Coͤleſtine 
von der ſchweren, vielſtuͤndigen Arbeit des Plaͤttens 
mit Gluth bedeckt vor Haͤnschens Schmerzenſtuhl er⸗ 
ſchien, wurden ſeine bleichen Wangen von der Freude 
und der Einwirkung des Glanzes dieſer guten Fee ges 
roͤthet. Ach, Du Holdſelige! dachte er: Dich hießen 
fie im Ahnunggeiſte „Coͤleſtine! — die Himmliſche!“ 
Dieſe aber fragte mit dem ſchmeichelnden Wohllaute 
der Theilnahme nach Haͤnschens Zuſtande, ſie reichte 
ihm den bereiteten Kuͤhltrank, trug dann das Damen⸗ 
brett herbei und ſprach: 

Hofraths ſind auf dem Ball' und wir Seelen allein 
im Quartiere, Sie muͤſſen mir die Zeit und die Furcht 
vertreiben helfen. Kaͤme aber dennoch der Feind und 
erbräche die Thuͤr', fo wehren wir uns als Erzdeut⸗ 
ſche bis auf den letzten Mann. Darauf verlaſſ' ich 
mich! 

Der letzte Mann bin ich! erwiederte er keuchend: 
und wie enir, mag den Statthaltern zu Muthe geweſen 
ſeyn, die ihre Feſtungen vor oder nach dem erſten 
Schuß uͤbergaben; doch ſendet mir zum Gluͤcke der 
Herr in Ihnen ſeinen Engel! 

Tina bemerkte hierauf, die Damenſteine ordnend: 
— Sie werden Ihren Engel zum Schneider machen! 
Ein Troſt fuͤr das Handwerk! 

Haͤnschen lachte, und erfuͤllte, dreimal nach ein: 
ander, des Muͤhmchens Verkuͤndigung, welches nun, 
da das Ungeſchick ſie verdroß, dies Spiel durch die 
Frage unterbrach: 

Wer hat Ihnen denn Ihr niedliches Jaͤckchen ge⸗ 
ſtrickt.? Fre 

Die Hand der Liebe, ſprach er: unter uns geſagt! 
Eine junge Hofdame, deren Briefe, ſammt den Pfaͤn⸗ 
dern und Locken vieler Andern, dieſen Aktenſchrank 
fuͤllen. Ihr aber machte mich eine wunderfchöne, pol⸗ 


niſche Fuͤrſtin abſpenſtig, welche den Wildfang, mit⸗ 


tels dieſer gelben Pantoffeln, zu feſſeln verſtand. Ich 
war vordem um Eins ſo lang und noch unwiderſteh⸗ 
licher, aber die zaͤrtlichen Frauen und Maͤdchen haben 
mich faſt aufgegeſſen. Da ſitzt nun der Kriebs. 


So muͤſſen Sie nicht ſcherzen, ſprach Khleftine, 
ſchnell verduͤſtert: — Ihr Spott klagt den Vater im 
Himmel an, und das iſt Suͤnde. 

Haͤnschen faltete, ploͤtzlich in dieſelbe Stimmung 
uͤbergehend, die Haͤnde; mit wankender Stimme 
fragte er: N 

Kann ich ihm danken? kann ich ihn loben, und 
ſchuf er mich denn wie Sie nach ſeinem Bilde? Zum 
Jammerbilde ſchuf er mich! Wie koͤnnte meine Seele 
wohlgemuth in das Jubel-Chor der Geſunden und 
Gelungenen einſtimmen? N 

Aus Coͤleſtinens Augen fielen Thraͤnen — leuche 
tende Perlen aus dem Schatze ihres Innern. Sie 
faßte feine zitternde Hand und ſagte, wehmuthvoll 
und begeiſtert: 

Ja, lob' ihn! preiſ' ihn, Du Verſaͤumter! Wer 
mit der Dornenkrone geboren, ungeliebt, unbeachtet 
— von den Menſchen verſchmaͤht und gebeugt, von 
der Natur beleidigt, von unverſchuldetem Siechthume 
gefoltert, die Pflicht erſchoͤpfte, den Bekraͤnkern ver⸗ 
gab, der Verderberin wohl that, der muß ein Lieb⸗ 
ling unſers Mittlers werden! Im Kreiſe ſeiner Engel 
wird ſich der Gottmenſch zu dem Maͤrtyrer bekennen. 

Jetzt weinte Haͤnschen laut an ihrer Bruſt. O, du 


ſeltenſter, ſeligſter Augenblick! rief er aus; denn feit 


dem Tode der treuen Mutter war es ihm ne wieder 
ſo wohl geworden, die Stimme der frommen Zaͤrt⸗ 
lichkeit, des beflügelnden, den Himmel aufthuenden 
Troſtes zu vernehmen, und an dem heiligſten Altar 
der Liebe in die Wonne der Hoffnung und der Andacht 
hin zu rinnen. — 

Das weinende, ſtillverklaͤrte Mädchen hielt etzt 
einen Ohnmaͤchtigen in den Armen; die ſeinigen, ſie 
krampfhaft umfangenden, glitten abwärts, denn die 
Hand des erloͤſenden Genius brach ſein Herz; er lag 
entſeelt an jener Lieblichſten, geweihteſten Stätte des 
Lebens. 


Der Arzt ward bald darauf aus dem Freudenſaale 
des Praͤſidenten abgerufen, wo fo manche Gewarnte 
dieſen Warner vermied, manche ſchwer Aufathmende 
für morgen leiſ' um feinen Zuſpruch bat, und wo er 
eben, Ehren halber, mit Clotilden zum Tanz antre⸗ 
ten wollte, die nun zu ihrem bittern Verdruſſe pau⸗ 
ſiren mußte. 


Tina hatte nämlich den Hausmann vermocht, ihn 8 


ungeſaͤumt herbei zu holen, da ſie das arme Haͤns⸗ 
chen blos von einer tieſen Ohnmacht befallen glaubte. 
Der Arzt fand die Geaͤngſtete mit dem Erſtarrten bes 
fchäftigt; fie beſchwor ihn um Beiſtand; er aber be⸗ 
gegnete bei dem erſten Blicke den Spuren des toͤdtli⸗ 
chen Schlages und ſagte: Friede ſey mit ihm! Er 


Riſt im Himmel! Da verbarg Coͤleſtine ihr Geſicht in 


den gefaltenen Händen, und ihre Knies beugten ſich 
am Stuhle des Todten — ſie betete und weinte gleich 
einer zaͤrtlichen Schweſter um den Erhobenen. 

Der Arzt blieb bei ihr, bis der Morgen tagte. Was 
er im Laufe dieſer Stunden aͤußerte, war geeignet, 
das Herz des rdeln Mädchens zum Danke gegen das 
fuͤgende Schickſal zu entflammen; was fie erwiederte, 
befluͤgelte den Geiſt der frommen Verehrung und der 
innigen Zuneigung, die das ſeinige fuͤr ſie erfuͤllte, 
zur Leidenſchaft. a 

Jetzt kehrte die Familie von dem Balle zuruͤck; man 
hoͤrte mit Erſtaunen, daß Haͤnschens Licht erloſchen 
ſey; Clotilde aber machte dem Doktor ernſtlich ge⸗ 
meinte Vorwuͤrſe über ſein Ausbleiben, welches fie 
und mehrere Freundinnen, denen er Taͤnze zugeſagt, 
in die widrigſte Verlegenheit geſetzt habe. — Der 
Arzt entſchuldigte ſich mit Cöleſtinens Naͤherrecht', 
und erſuchte ihre Eltern, dieſelbe von heute an als 
ſeine liebe Braut betrachten und beachten zu wollen, 
denn jene vorgeſpiegelte Vorbindung mit der reichen 
Wittwe war zu ihrem Gluͤcke nicht mehr als ein Stadt⸗ 
maͤhrchen. a 

Der befremdete Vater wuͤnſchte dem Freier, ver⸗ 
gnuͤgt die Koftgängerin los zu werden, von Herzen 
Gluͤck; der Hofraͤthin erſtarb das Wort auf der Zunge; 
Clotilde erblich, Cöleftine erglühte, und dieſe empfing 
jetzt, an fein Herz gezogen, die Weihe ähres Gluͤckes 
— den heiligen Verlobungskuß. 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Aus ſchuß. 


Charade. 


Wer war dem Erſten je, dem haͤßlichen, gewogen? 
Auf bleicher Wange malt ſich der Verdruß, — 
Oft ſchadet es, meiſt trübt es den Genuß 
Der Früchte, die Fortuna uns gezogen. 


Der Letzten Zar darf nicht auf freies Wachsthum Hofs 
— fen, — 

In and’rem Sinn befeſtigt, bindet's gern, 5 
Und lag es Eurem Scharfſinn nicht zu fern; 
So habt, wie ſich's gehört, Ihr es getroffen. 


Das Ganze fühlet Ihr zuweilen an den Händen, — 
Es kann wohl nichts bedeutungsloſer Teynz g 
Doch iſt's dem Aberglauben nicht zu klein, 

Ihm einen Grad von Wichtigkeit zu ſpenden. 

. ZZ  — _ _ _ 


Miszellen. 


Die Koͤnigl. Preuß. Garniſon in Mainz hat bei dem durch 
die anhaltende Strenge der Jahreszeit ſich taͤglich mehrenden 
Elende einen ſchoͤnen Beweis des menſchenfreundlichen Ge⸗ 
fühls und der edelſten Wohlthaͤtigkeit gegeben. Durch ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Beiträge des Offizierkorps und durch Zuruͤck⸗ 
gabe der Hälfte des Solds der Gemeinen, wurden caͤglich 
320 Portionen Suppe, Fleiſch und Brod, in einem zu die⸗ 
ſem Behufe geheizten Saale der Kaſerne, an arme Buͤrger 
vertheilt. „Heil dem Lande, das ſolche Vertheidiger, Heil 
dem Staate, der ſolche Buͤrger hat!“ ruft eine auslaͤndiſche 
Zeitung bei der Mittheilung dieſer Nachricht aus. 


Oeffentliche Blätter melden aus der Schweiz vom 22. 
Januar: „Die fuͤrchterliche Kälte wird unſern Hochlaͤndern 
ſehr gefaͤhrlich. Es find naͤmlich überall die Muͤhlbaͤche zus 
gefroren, und zwar ſo ſtark, daß die meiſten Muͤhlen ſchon 
ſeit mehreren Wochen ſtille ſtehen. — Am letzten Sonntag 
war ganz Yverdon auf den Beinen, um einen Wolf zu 
ſchießen, der angeblich in die Stadt gekommen war. Vier 
Jäger zogen an der Spitze eines ungeheuern Volkshaufens 
den Spuren des Thieres nach, die ſich am See hinzogen. 
Endlich erblickt man das Thier; zwei Jaͤger ſchoſſen, indeß 
die zwei andern zur Reſerve in Anſchlag blieben. Das Thier 
ſtuͤrzte, man lief mit Jubel hinzu und fand einen — ſchoͤnen 
Haushund, den man nun feinem Eigenthuͤmer zu bezahlen 
hat. (Auch in Breslau iſt ein Hund für einen Wolf gehal⸗ 
ten worden und hat unnöthige Beſorgniß erregt.) — Einen 
ernſteren Kampf hat ein Hirt im verfloſſenen Spätherbft mit 
einem großen Bären im Ober-Engadin (Graubundten) 
beſtanden. Schon lange hatte dieſes Thier in dem ganzen 
Thal Furcht und Schrecken verbreitet, und vergeblich waren 
mehrmals ganze Gemeinden gegen ihn ausgezogen. Der 
erwähnte Hirte, Namens Hans Kühn, erblickte den Bären 
von der Höhe eines Bergruͤckens in einer kleinen Vertiefung. 
Auch der Bar ward den Hirten gewahr, und eilte mit furcht⸗ 
barem Gebruͤll auf ihn los. Kühn verlor indeß die Beſin⸗ 
nung nicht, ergriff einen großen Stein mit beiden Haͤnden, 
und ſchleuderte ihn ſo gewaltig gegen den Kopf des Thieres, 
daß dieſer mit zerſchmettertem Schaͤdel todt den Berg hinab⸗ 
ſtürzte. Noch in der Nacht vorher hatte der Bär ſechs Kühe 
und mehrere Schafe getoͤdtet. f 5 


— ——— — 
x — 


Seit ungefähr 14 Tagen hat man in Dresden fortwaͤh⸗ 
rend eine Kälte von 18 — 22 Grad. Bei Delitzſch, in der 
Provinz Sachſen, hat man auf dem Felde eine Frau erfcoren 
gefunden. Am 11. Jan., Morgens 7 Uhr, fanden zwei 
Einwobner aus Groß⸗Vargula (in derſelben Provinz), als 


ſie zu Schlitten aus dem Dorfe fuhren, einen Soldaten im 


Schnee verſunken, der ſchon gaͤnzlich erſtarrt war und nur 
noch wenige Lebenszeichen von ſich gab. Alle Verſuche zu ſei⸗ 
ner Rettung waren fruchtlos: er ſtarb am 12. Morgens. 
Der Verſtorbene war Tags vorher auf Urlaub in Tennſtaͤdt 
geweſen. — Die mit ſo großer Strenge anhaltende Kaͤlte, 
bringt auch zu Breslau in den Wohnungen der Armen Bil⸗ 
der der Noth zum Vorſchein, welche ergreifend ſind, aber ſie 
fuͤhrt auch die erhebende Ueberzeagung herbei, daß der achtbare 
Sinn für thätige Theilnahme an dem Schickſal der bedraͤng⸗ 
ten Armen verbreiteter und ausdauernder begruͤndet iſt, als je. 


Die Polizei zu Regensburg hat ein probates Mittel er⸗ 
funden, Halsſtarrige, die bei Glatt⸗Eis vor ihren Thuͤren 
mit Sand nicht aufſtreuen, zur Ordnung zu zwingen. An 
jedem Morgen fahren Wagen mit Sand durch die Straßen, 


unter Begleitung von Polizeis Soldaten, und da wird vor 


jedem Haufe, wo es nicht bereits geſchah, recht ordentlich ges 
ſtreut, koſtet aber dann 15 Kr., und nicht allein dieſe 15 Kr., 
ſondern das Aufſehen, was das Aufſtreuen von Amtswe— 
gen erregt, hat bereits eine gute Folge gehabt. 


In Folge der ſtrengen Kälte und der Ankaͤufe verſchiedener 
Spekulanten, iſt auf den meiſten Holzhoͤfen in Rhein⸗Baiern 
gänzlicher Holzmangel eingetreten, namentlich ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit zu Speier, Frankenthal, Mutterſtadt, Neuſtadt und 
Landau. Die Koͤnigl. Kreis-Regierung hat deshalb Befehle 
ergehen laſſen, daß, da alle Flotzbaͤche zugefroren find, die in 
verſchiedenen Forſtaͤmtern vorraͤthigen Hölzer zu Lande dahin 
verſendet werden ſollen, wo ſich Mangel eingeftellt hat. Die: 
ſer Mangel wurde jedoch noch nirgends im Rhein⸗Kreiſe ein⸗ 
getreten ſeyn, wenn nicht Ausländer und Spekulanten, in 
wucheriſcher Abſicht, bedeutende Einkaͤufe gemacht hätten, — 
Eine Sonderbarkeit des gegenwaͤrtigen, ſo ſtrengen Winters 
iſt es, daß, während die vorliegenden niedern Berge mit tie⸗ 
fem Schnee bedeckt find, auf dem Hochgebirge des Schwarze 
waldes nur wenig angetroffen wird. c 


Die Kalte iſt in Portugal ſo groß geweſen, daß nicht allein 


alle Brunnen, ſondern auch die Seen, und ſelbſt die Fluͤſſe 


Tamega und Mondege zugefroren find. 


Man ſchreibt aus Wollin, vom 1. Febtuar. Am 16. 
Januar wurde das Dienſtmaͤdchen des hieſigen Kaufmanns 
M. G. Maaß durch den Hund ihrer Herrſchaft vom Ertrin⸗ 
ken gerettet. Sie war nach dem Stroms geſchickt, um Wär 
ſche zu ſpulen, und geht auf das Eis, um ihr Geſchaͤft anzu⸗ 
fangen. Das Eis bricht unter iht ab, und fie ſtuͤrzt in den 
Strom und ſinkt unter. Wie ſie das etſtemal wieder in die 
Höbe kommt, ſchreit fie laut auf, um Menſchen herbeizuru⸗ 


fen, kann ſich aber an dem Eiſe nicht halten und ſinkt wieder 
unter. Wie ſie zum zweitenmal aufkommt, faßt ſie der, auf 
ihr Geſchrei herbei laufende Pudel ihrer Herrſchaft in's Hals⸗ 
tuch und zieht ſie nach dem Eiſe heran; ſie will ſich daran 
halten, das Eis bricht aber wieder ab, und weil das Halstuch 
nicht feſt genug gebunden geweſen, ſinkt ſie wieder in's 
Waſſer. Gluͤcklicherweiſe kommt fie zum drittenmal in die 
Hoͤhe, wo ſie der Hund in den Arm packt und nach dem Eiſe 
heranzieht. Das Maͤdchen greift mit der freien Hand nach 
dem Ohr des Pudels; dieſer laͤßt den Arm los und faßt ſie bei 
den Fingern, ſich immer ruͤckwaͤrts ziehend, und ſo gelingt es 
ihm, das Maͤdchen ohne alle menſchliche Hülfe aus dem 
Waſſer zu retten. Wie ſie gerettet, iſt der Hund ſchmeichelnd 
und bittend um ſie herumgelaufen, als wollte er ſie bitten, 
ihm es zu vergeben, daß er ſie in die Finger, welche an meh⸗ 
reren Stellen geblutet, gebigen habe; und auch jetzt begleitet 
der Hund das Mädchen auf allen Schritten. 


Den Augsburgern hat ihr Biſchof einen Spaß verdor⸗ 
ben. Sie wollten an einem Sonntage eine große 
Schlittenfahrt halten, der Biſchof aber ſagte, alle Tage, 
nur nicht am Sonntag, und die Fahrt unterblieb. 


Es geſchehen ſchreckliche Zeichen in Augsburg. Am 
13. Januar waren auf einem großen Harmonies Ball nicht 
mehr als 4 ganze Damen, ein Dutzend halbe Herren, und 
auf dem Ball, der im Ganzen eine Stunde dauerte, wurden 
27 Kreuzer verzehrt. — Lieber, heißt es, gingen die Leute 
in große Abendgeſellſchaften, wo nach neueſter vornehmer 
Weiſe jedes nur eine Taſſe Thee bekaͤme. - 


In Paris ging am 25. Januar Abends ein- junger 
Menſch von 28 Jahren mit einem Mädchen, als er auf 
einer Brucke plotzlich ihr ſeine Hand entzog, fie umarmte 
und ſich in die Seine ſtuͤrzte. 


——Z—Z—Z—Z—Z—————m—————————————— — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die unter Nro. 74 zu Ha 
henwieſe belegene, dem Müllermeiſter Kaſpar Wolſcht 
gehörige Poſſeſſion, mit Gaſt⸗ und Schenkwirthſchaft und 
einer Waſſermühle, ſoll vom 1. April a. c. abwärts auf 
drei Jahre Schulden halber an den Meift: und Beſtbietenden 
verpachtet und die der hieſigen Kaͤmmerei gehörige, zeither 
damit verbunden geweſene Brennerei⸗ Gerechtigkeit in den 
Pacht mit eingeſchloſſen werden. Terminus licitationis 
unicus et peremtorius wird auf 

den 15. März a. c., Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt, und cautions⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Pachtluſtige werden dazu hierdurch eingeladen, mit 
dem Bemerken, daß die Bedingungen im Termine von den 
Extrahenten vorgelegt werden ſollen. 8 5 

Schmiedeberg, am 20. Januar 1830. g 
Koͤnigl. Preuß. Sands und Stadtgerich 


＋ 


<< 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Müller: 
meiſter George Ernſt Bachſtein zu Heriſchdorf ſeither zu⸗ 
gehörig geweſene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der 
gerichtlichen Taxe vom 20. Mai 1829 auf 3171 Rrthlr. 
10 Sgr. Cour. abgeſchaͤtzte Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle. In dem 
unterm 16. December c. ſchon angeſtandenen Bietungs⸗Ter⸗ 
mine waren aber nur 1000 Rehlr. meiſtdietend geboten wor⸗ 
den, und ſaͤmmtliche eingetragene Gläut ger widerſprachen 
ſomit dem Zuſchlage; es ſteht daher ein anderweitiger perem⸗ 
toriſcher Bietungs⸗Termin = 
auf den 9. Maͤrz 1830, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unt. K. an, wozu 
Kauftuſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 23. December 1829. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei BER 
desherrl. Gericht. 


Subhaflations: Patent. Da ſich in dem am 20. 
November 1829 angeſtandenen peremtoriſchen Licitations⸗ 
Termine des dem verſtorbenen Johann Ehrenfried Eng⸗ 
mann zu Petersdorf ſeither zugehörig geweſenen, sub Nr. 9 
alldort belegenen, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
7. Januar 1829 auf 289 Rihlr. 15 Sgr. Cour. gewürdig⸗ 
ten Auen⸗Hauſes kein Käufer gemeldet hat, fo wird, auf 
Antrag der ſaͤmmtlichen Intereſſenten, ein neuer peremtori⸗ 
ſcher Licitations-Termin auf 

den 19. März c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unt. K. anberaumt. 
Es werden daher beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken hierzu eingeladen, daß in dieſem Termine, 
wenn nicht befondere geſetzliche Umſtaͤnde eintreten, der Au 
ſchlag erfolgen ſoll. c 
Hermsdorf unt. K., den 11. Januar 1830. 3 
Reihsgräftih Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 


haſtirt die zu Ober⸗Langenau sub Nr. 64 belegene, auf 
87 Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Freihaͤuslerſtelle des 


verſtorbenen Johann Gottlieb Krebs, ad instantiam der 
Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem zur Lieita⸗ 
tion anberaumten einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
den 26. Maͤrz 1830, Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzellei zu Ober: Langenau ihre Gebote abzugeben, 
und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Gegeben Lähn, den 25. November 1829. 
Das Rittmeiſter v. Foͤrſterſche Gerichts-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 


—_ . — — — — 

Bekanntmachung. Der sub Nr. 35, zu Lomnitz be⸗ 
legene, vermoͤge Taxe vom 14. Juni 1827, nach Abzug 
aller Abgaben, auf 1238 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. gewürdigte 
Gerichts- Kretſcham, nebſt Back,, Schank⸗ und Kram⸗Wirth⸗ 
ſchaft, fo wie mit 8 Scheffel Acker, Breslauer Maas, und 


* 


N < - 
Garten, wird, wegel nicht e volſtöndiger Kauf: Get 
der⸗Zahlung, reſubhaſtirt. Es find daher hierzu folgende kb 
eitations = Termine: 
den 31. Januar, 
den 28. Februar und 
den 31. März 1830, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Lomnitz anberaumt worden; wozu wir beſitz- und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufgeneigte, zur Abgabe ihrer Gebote, hierdurch 
eine und vorladen. 
Hirſchberg, den 3. November 1829. 


Das Patrimonial⸗ Gericht des Gutes a 
ogt. 


Bekanntmach ung. Den Inhabern der gegen Um⸗ 
tauſch der bisherigen Interims⸗Scheine neu ausgefertigten 
Stadt: Obligationen uͤber 25 Rthlr., wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß die Zinſen auf die Coupons in den auf letzteren 
vermerkten fälligen Terminen ferner nicht mehr von der 
Kriegs⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Deputation nach vorausgegan⸗ 
gener Bekanntmachung werden ausgezahlt werden. 

Vielmehr werden dieſe Coupons, ſobald ſie zahlbar ge⸗ 
worden: 

1) in der Kaͤmmerei⸗ und in der Servis⸗Kaſſe i in Zahlung 
angenommen, 

2) Überdies aber auch in der Kaͤmmerei⸗Kaſſe, nicht aber 
in der Servis-Kaſſe, den Producenten gegen baares 
Geld ausgewechſelt. 

Hiernach moͤge jeder Inhaber, zur Vermeidung der auf 
den Coupons ausgedruckten Verjährung, die beſtimmten Fri⸗ 
ften, in denen jeder Coupon Guͤltigkeit hat, inne halten. 

Hirſchberg, den 26. Januar 1830. 

Der Magiſtrat. 


Verpachtung des Raths-Kellers und der Stadt⸗ 
Waage zu Friedeberg am Queis. 3 
Der hieſige Raths⸗Keller nebſt der Stadt: Wange, deſſen 
zeitheriger Pacht Ende Mai d. J. abläuft, wird den 17. Maͤrz 
d. J., Vormittags 10 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe ander⸗ 
weit auf drei Jahr auf's neue verpachtet. Pacht: und Kau⸗ 
tionsfaͤhige werden hiermit eingeladen, ſich an dem gedachten 
Termine einzufinden, ihre Gebote abzugeben und des Zuſchla⸗ 
ges nach eingeholter Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gewaͤrtig zu ſeyn. 
Friedeberg am Queis, den 16. Februar 1830. 
Ber Meg iſt Fat. 


Haus-⸗ Verkauf. In Schweidnitz auf der Big 


gaſſe ſoll das fünfbierige Haus Nro. 349, wobei ein Vers 
kaufladen und ein kleines Gaͤrtchen, wegen hohen Alter und 
Krankheit des Beſitzers, aus freier Hand verkauft werden. 
Hierauf Reflectirende belieben ſich wegen dem Naͤheren, bei 
dem Seifenſieder Herrn Muͤhlich, Langgaſſe, und bei dem 
Kaufmann Seifert in Landeshut zu melden. Auch ſollen 
im obigen Locale mehrere Canditor⸗Utenſilien, worunter der 
ſonders ſehr ſchoͤne Formen zu Gußwaaren befindlich, rer⸗ 
kauft werden, 


Auction. Im Wege der Execution ſollen 
den 5. Maͤrz d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Ullersdorf, bei Liebenthal, ohn⸗ 
geführ 30 Klaftern Leib⸗ oder Klafter⸗Holz, 
36 Klaftern Stock⸗Holz, K c 
12 Schock Reißig, | ae 
und 30 Stuͤck Kiefern zu Spaͤnen, 
auf dem Stamm verkauft werden; d. h., der Käufer erhaͤlt 
diefe Holzarten ſtehend und zum eignen Fällen uͤberwieſen. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen; und ſtehet das Holz. 
auf dem ehemaligen Dominial⸗Terrain. N 
Liebenthal, den 8. Februar 1830. 


fe, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuar und Auctions⸗Commiſſair. 


Nachricht. Bei dem Rendanten der Spar⸗Kaſſe, dem 
Kaufmann Häusler, werden flir dieſelbe jederzeit hieſige 
Stadt⸗Schuldſcheine zu ihrem vollen Werthe eingewechſelt; 
auch liegt bei demſelben fuͤr die Intereſſenten der Spar⸗Kaſſe 
das jährliche Verzeichniß der bei der Spar: Kaffe bis ult. De⸗ 
cember 1829 eingelegten Kapitalien, incl. Zinſen, zur Ab⸗ 
holung bereit, und iſt dafuͤr nichts zu entrichten. 

Die Spar⸗Kaſſen⸗ Verwaltung. 

Anzeige. Zur Bequemlichkeit eines hochverehrlichen Pu⸗ 
blikums von Schmiedeberg und der Umgegend, ſind auf dem 
dortſelbſt belegenen Exner⸗Gute vorzüglich gute Mauer⸗Zie⸗ 
geln, hieſiger Fabrik, zum Verkauf aufgeſtellt, und iſt das 
Tauſend für 9 Rthlr., in beliebigen Quantitäten, gegen 
gleich baare Zahlung zu haben, fa wie Beſtellungen auf Platt- 
und alle Arten von andern Ziegeln angenammen werden. 

Lanmitz, den 15. Februar 1830. 

Das Wirthſchafts-Amt. Lindmar⸗ 
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Anzeige. Der Beſitzer eines groͤßtentheils maſſiv gebau⸗ 
ten Hauſes in Warmbrunn, welches ganz in der Nähe der 
beiden Baͤder liegt, und ſchon deshalb um deſto nutzbarer iſt, 
will ſolches bei der vorhabenden Ortsveraͤnderung um den 
moͤglichſt billigen Preis verkaufen, und hat mich beauftragt, 
darüber nähere Auskunft zu geben. s 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
; C. F. Lorentz 
Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, mein 
hierfelbſt gelegenes Grundſtuͤck aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe beſteht aus einem in ſehr gutem baulichen Zuſtande 
ſich befindenden Haufe, nebſt den dazu gehörigen Scheunen 
und Stallung, mit 4˙ Scheffel Ausſaat, altes Maaß. Auf 
dieſem Grundſtuͤck haftet erblich Schankgerechtigkeit, nebſt 
Branntweinbrennerei, Fleiſcherei und Baͤckerei, welches alles 
der Beſitzer mit Vortheil betrieben hat und noch betreibt. 
Kaufluſtige konnen zu jeder Zeit bei mir, dem Eigenthuͤmer, 
die näheren Bedingungen erfahren. 
Groß⸗Hertwigswaldau, den 3. Februat 1830, 
Karl Vorbrig. 
Anzeige. Auf dem Dominio Hermsdorf unt. K., ſtehen 
zum baldigen Verkauf 100 Stück gemaͤſtete fette Schoͤpſe. 


(N 


in der Kuͤpſchner⸗Laube, wohne. 


8 0 


Verkaufs⸗ Anzeige. Da ich geſonnen bin, meine Li⸗ 
queur⸗Fabrique (womit der Ausſchank verbunden it) bald 
zu verkaufen, ſo erſuche ich hiermit Zahlungefahige, die dies 
ſes Geſchaͤft zu übernehmen wuͤnſchen, ſich, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, bei mir zu melden, um die näheren 
ſehr billigen Bedingungen zu erfahren. 8 

Hirſchberg, den 1. Februar 1830. 

S. L. Sch hmidt, Deſtillateur. 

Haus-Ver nuf. Ein im der Vorſtadt zu Landeshut ger 
legenes Haus, worinnen 7 bewohnbare Stuben, eine Koch⸗ 
ſtube, mehrere Kammern, 3 Gewölbe, ein Pferde- und 
ein Kuhſtall, Wagen⸗Remiſe, ein Getreide⸗Magazin, Hof⸗ 
raum und ein Garten gehoͤrt, und ſich faſt zu jedem Unter⸗ 
nehmen qualificirt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Nachricht giebt Herr Winkler fer, am Niederthore. 

Anzeige. Einem geehrten Publikum und meinen werth⸗ 
geſchaͤtzten Kunden beehre ich mich, hierdurch anzuzeigen, daß 
ich von nun an in dem von Uechtritz' chen Haufe Nr. 15, 

Carl Handwerker, 
Damen ⸗Kieib erverfertiger. 


Anzeige. Ein mit guten Atteſten verſehener unverheira⸗ 
theter Gemuͤſe⸗Gaͤrtner, der zugleich mit Fruͤh-Beeten ums 
zugeben verfteht, kann fogleich, wenn er darthun kann, ein 
nuͤchterner, treuer, moraliſcher Menſch zu ſeyn, ein gutes 
Unterkommen finden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Zu einer kleinen Schaaf⸗ Heerde von circa 
300 Stuͤck, kann ein mit guten Atteſten verſehener Schaͤfer 
zu Trinitatis ein Unterkommen finden, doch muß derſelbe ſei⸗ 
nes nüchternen und moraliſchen Lebens genugend ſich legiti⸗ 
miren koͤnnen. Wo? fagt die Expedition des Boten. 

Anzeige. In Nr. 301 find 4 Ober» Stuben, nebſt Zur 
behoͤr, zu vermiethen, auch theilweiſe. Das Nähere iſt bei 
der Eigenthuͤmerin in Nr. 316 zu erfahren. a 

Wittwe Siefert. 
Anzeigen In Nr. 20 unter der Garn⸗ Laube find zwei 
Stuben nebſt einem Laden baldigſt zu vermiethen. 2 

Anzeige. Auf der dunklen Burggaſſe Nr. 185 ift eine 
Vorderſtube zu Oſtern zu vermiethen. 5 

Ju vermiethen In dem zum Haufe Nr. 4 am Markt 
gehörigen Hintergebaͤude auf der Drahtzieher⸗Gaſſe, iſt von 
nächte Oſtern ab eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Stu⸗ 
ben, nebſt Keller- und Holzgelaß, zu vermiethen. Mieths⸗ 
luſtige haben ſich deshalb im Vorderhauſe Nr. 4 am Markt, 
in zweiter Etage zu melden. a 

Geſuch. Ein gebildetes Madchen, welches in weiblichen 
Arbeiten gut foͤrtkommt und in die Wirthſchaft mit gehen will, 
wuͤnſcht bei einer anſtaͤndigen Herrſchaft auf dem Lande oder 
in einer Stadt zu Oſtern ihr Unterkommen zu finden; ſie 


ſieht mehr auf eine gute Behandlung, als auf großes Ge⸗ 


halt; iſt auch entſchloſſen, ſich ber einer einzelnen Dame zu 
engagiren. Nähere Auskunft hiechber ertheilt die Expedition 
des Boten. f 
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Regiment Karpov aufzogen. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. £ 
3 (Entlebnt aus vaterländifchen Zeitungen.) f 


Rußland. 
Aus Erzerum wird gemeldet: „Am 18. Dec., dieſem 
fur jedes Ruſſen⸗Herz fo erfteulichen Tage, begannen die 
Feierlichkeiten deſſelben mit einer Parade, zu welcher 5 In: 
fanterie⸗Batalllone, 8 Kanonen und das Donſche Koſaken⸗ 
Die wohlgeordneten Reihen 
unſerer Krieger lenkten die Aufmerkſamkeit der Bewohner 
Erzerums auf ſich: Haufen von Türken, Kurden, Arme⸗ 
nier und Griechen beiderlei Geſchlechts umringten den Parade⸗ 
Platz und füllten die Fenſter und Dächer der bengchbarten 
Haͤuſer. Sie konnten nicht genug die Haltung und Schoͤn⸗ 
heit der Truppen bewundern, die ihnen im Kriege ſo furcht⸗ 
bar erſchienen waren. Nach Beendigung des Gebets wurden 
101 Kanonenſchuͤſſe abgefeuert. Bei dem Befehlshaber, 


General Lieutenant Pankratjew, war Mittagstafel. Abends 


wurde ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. Der ſtrahlende 
Namenszug Sr. Maj. des Kaiſers und der Pavillon aus 
Hunderten von Raketen, erregten beſonders die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Aſiaten. Nach Abbrennung des Feuerwerks 
wurden die vornehmſten Tuͤrkiſchen Beamten und die Armes 
niſchen Aelteſten nebſt ihren Frauen und Toͤchtern zum Balle 
geladen, der im Hauſe des Seraskiers ſtattfand. Der weite 
Saal war im Schimmer der Lichter mit Trophaͤen und dem 
Kaiſerl. Namenszuge geziert. Unſere Offtziere, im heiteren 


Gemiſche mit Türken und Armeniern, belebten durch ihre, 


Fröhlichkeit das Feſt. Der Armeniſche Erzprieſter und die 
Türkiſchen Kadi’s und Mufti's vergaßen ihren alten Groll 
und theilten die allgemeine Freude bis in die ſinkende Nacht. 
Vor Allem gewaͤhrte uns der National-Tanz der Armenie⸗ 
rinnen Vergnügen, der von den anmuthigſten Pantomimen 
begleitet war. Dieſes Feſt wird in Erzerum Epoche machen. 
Immer mehr weicht die ſchwerfällige Lebensweiſe der Aſiaten 
der geſelligen Sitte, die ſie im freundlichen Umgange mit 


ihren Siegern ihnen ablernen.“ 


Ein Schreiben aus Buchareſt vom 26. Jan. meldet: An 


der Organiſation unſers ſelbſtſtaͤndigen Militaͤrs wird mit 


vieler Thätigkeit gearbeitet. Es iſt indeß keine kleine Auf⸗ 
gabe, in einem Lande, das von allen Mitteln erſchöpft iſt, 
ein Militair⸗Corps zu ſchaffen. Ohne die Großmuth des 
exlauchten Beherrſchers der Ruſſen, und ohne die kraftige und 
aufrichtige Mitwirkung des allgemein verehrten General⸗ 
Gouverneurs der Fuͤrſtenthuͤmer, wuͤrde dieſes Werk gewiß 
nicht gedeihen. Von den in Varna und Siliſtria eroberten 
Kriegs⸗Vorraͤthen ſoll uns von dem Kaiſer Nikolaus eine 
anſehnliche Quantitat als Geſchenk beſtimmt worden ſeyn. 
Sobald die Wege brauchbar ſind, ſollen die betreffenden 
Gegenſtaͤnde von den erwahnten Plaͤtzen hergeſchafft werden. 


Es werden zu dem Ende hier und in Jaſſy mehrere Gebäude 


zum Empfang diefer Gegenftände und zur Umarbeitung des 


Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


Materials: als Gewehre, deren Anzahl man einſtweilen auf 
20,000 Stück angiebt — Lederzeug, Torniſter u. ſ. w., 


ferner 20 Stuͤck metallene Kanonen, — eingerichtet wer⸗ 


den. Durch huͤlfreiche Hand der Ruſſiſchen Regierung wird 
alſo die größte Schwierigkeit zur Erſchaffung eines Mehr 
ſtandes gehoben werden; denn an der Mannſchaft und dem 
guten Willen der Einwohner, bei denen der Kriegsſinn noch 
nicht ganz erloſchen iſt, fehlt es nicht. Peſtkranke, giebt es 
jetzt bei der fuͤrchterlichen Kälte von 28 Grad, Gottlob! weni 
mehr; aber die Spitäler füllen ſich leider dennoch mit ans 
dern kranken Menſchen, deren Geſundheit vom Mangel und 
der Noth erſchuͤttert wurde. F 

Die Tuͤrkiſchen Geſandten Halil-Paſcha und Nedſchib⸗ 
Suleyman⸗Effendi, welche den 6. Fer. um 7 Uhr Abends 
zu St. Petersburg eintrafen und ihre Wohnung im Hauſe 
des Herrn Grafen Litta nahmen, hatten den 9. Febr. ihre 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. 

Griechenland. 

Ein Theil des öſterreichiſchen Geſchwaders hat die Station 
in der Levante verlaſſen. Der Admiral, Graf Dandolo, wird 
mit dem Linienſchiffe Bellona und einigen andern Fahrzeugen 
im Monat März nach Venedig zuruͤckkehren. Die neue öfter 
reichiſche Flottille wird nur aus 6 bis 8 Schiffen beſtehen; 
der Befehlshaber derſelben wird noch nicht genannt. Die Fre⸗ 
gatte Hebe, die ihre Abfahrt aufgeſchoben hatte, um den Ma⸗ 
jor v. Prokeſch an Bord zu nehmen, iſt am 28. Decbr. unter 
Segel gegangen. Dieſer Offizier, der in den letzten drei 
Jahren die Stelle eines Chefs des Generalſtaabes des Ge— 
ſchwaders bekleidete, hat ſich in der Levante allgemeine Ach⸗ 
tung erworben. Durch ſeine langen und gefahrvollen Reiſen 
in allen Theilen des Tuͤrkiſchen Reichs unterrichtet, mit den 
bedeutendſten Perſonen, welche im Drama der griechiſchen 
Revolution eine Rolle ſpielten, bekannt, hat er der Philan⸗ 
thropie und dem Handel in der Levante die größten Dienſte 
erwieſen. Hunderte von Opfern des Krieges auf den Inſeln, 
dem Griechiſchen Continente, in Aſien und Aegypten vere 
danken ſeiner Geſchicklichkeit und Ausdauer die Freiheit, das 
Vaterland und ſogar das Leben. 

Briefe aus Zante vom 10. Jan. melden: „Am 16. Dec, 
iſt das Franzoͤſiſche Dampfboot le Nageur, von Toulon 
kommend, zu Navarin angelangt. Es uͤberbrachte den Be⸗ 
fehl, die Ruͤckkehr derjenigen Franzoͤſiſchen Truppen nach 
Frankreich, die ſich bei Ankunft des gedachten Dampfboots 
noch zu Navarin und Modon befinden wuͤrden, zu fus pen⸗ 
diren, und ſetzte am 18. ſeine Fahrt nach Milo fort, um 
dem Franzoͤſiſchen Admiral von Rigny Depeſchen zu über: 
bringen. — Am 19. Dec erſchienen zu Navarin aus Nauplia 
drei Griechiſche Compagnien der regelmußigen Truppen, 
unter dem Befehle eines Griechiſchen Bataillons⸗ Chefs, 
welche drei Compagnien zuſammen etwa aus 200 Mann 
beſtehen, und in Gemeinſchaft mit den noch übrigen Fran: 
zoͤſiſchen Truppen, den Garniſondienſt verſehen. — Am 


21. Dre. iſt von Toulon kommend, die Franzöſiſche Gabarre 
la Licorne, an deren Bord ſich der Franzoͤſiſche Conſul fuͤr 
Sglonichi, Herr Saint-Sauveur befand, zu Navarin an⸗ 
gekommen. Dieſer ſetzte am 31. Jan. ſeine Reiſe an Bord 
der Franzoͤſiſchen Fregatte la Galathée fort. Kaum hatte 
dieſelbe den Hafen von Navarin verlaſſen, als ſich ein hef— 
tiger Sturm erhob und ſie unter der Feſtung auf den Strand 
trieb; gluͤcklicher Weiſe gelang es indeß den gehoͤrig bemann⸗ 


ten Booten der Oeſterreichiſchen Geolette Enrichettg, im 


Verein mit den Schaluppen der zu Navarin vor Anker lie⸗ 
genden Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe, und den Booten zweier 
Deſterreichiſchen, von den Capitainen L. Obradovich und 
2. Nicolich geführten Handelsfahrzeuge, die Fregatte vor 
dem drohenden Schifſbruche zu bewahren, und fie nach dem 
Hafen von Navarin zuruckzufuhren, nachdem fie das Steuer⸗ 
Ruder und andere Schiffsbeſtandtheile verloren hatte, und 
den größten Theil ihres Geſchuͤtzes über Bord zu werfen 
genöthigt geweſen wax.“ 
Tür key. Re 
Ueber die Unterdeickung des Aufſtandes der Seibeks 
meldet der Courrier folgendes Nähere: „Am 12. Dechr. kam 
Yetin⸗Aga in Baendir an; die Aufruͤhrer zogen ſich auf 
Tira zuruck, aber die Tuͤrkiſchen Landleute und die ſchwache 
Beſatzung dieſes Platzes widerſetzten ſich ihrem Einzuge in 
denfeiben. Am 13. nahm er von Tira an der Spitze feiner 
Truppen Beſitz, nachdem er einen Buluk-Baſchi mit ges 
ringer Mannſchaft in Baendir zuruͤckgelaſſen hatte. Am 
17. Decbr., mit Anbruch des Tages, trat der Anführer der 
Seibeks, Chel Achmed, auf der Straße nach Nasli mit der 
geringen Mannſchaft, die ihm noch uͤbrig geblieben war, 
und. mit einer bedeutenden Summe Geldes feinen Ruͤckzug 
nach Uſchak, einer kleinen drei Tagereiſen von Aidin ent⸗ 
fernt liegenden Stadt an. Es iſt ein Ferman bekannt ge⸗ 
macht worden, durch welchen befohlen wird, denſelben allent⸗ 
halben, wo er ſich betreffen lͤͤßt, zu verhaften. Wie es heißt, 
wird dieſer Anführer ſieh nach Erzerum wenden, die großen 


Städte meiden, und die am wenigſten beſuchten Ortſchaften 


und Straßen aufſuchen, bis er zu den Vorpoſten der Ruſſi⸗ 
ſchen Armee in Aſien gelangt ſeyn wird. Er iſt bereits in 
Varna ein Gefangener dieſer Nation geweſen. — Noch an 
demſelben Tage (17. Det.) nahm Eles-Aga an der Spitze 
einer zahlreichen Infanterie und Kavasırie von der Stadt 
Aidin Beſitz, in der ſeitdem die größte Ruhe herrſcht. Am 
31. Dec, kehrten der Muſſelim und ſem Neffe Yetim-Aga 
nach Magneſia zurück. Der Paſcha Ibrahim ift in Aidin 
geblieben und erwartet von Konſtantinopel den Befehl, ſich 
an den im Innern Natoliens ihm angewieſenen Poſten zu 
begeben. Der Aufſtand der Seibeks iſt alſo jetzt ganz unter⸗ 
drückt und kann der Regierung nicht mehr die geringſte Be⸗ 
ſorgniß verurſachen.“ N 

Die Einwohner einiger Dörfer der Umgegend von An⸗ 
gora, die mit dem Namen Ghiaban⸗Owa bezeichnet wer⸗ 
den, und denen vom Muſſelim von Angora die Zahlung 
einer bedeutenden Summe aufgelegt war, zu der ſie bereits 
bägetragen hatten, rotteten ſich gegen Ende Novembers, 
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500 Mann ſtark, unter den Befehlen Js Aga's und Ker⸗ 
mitz⸗Oglu's, eines der Älteften Derebegs, zuſammen, und 
griffen, im Einverſtaͤndniſſe mit dem in der Stadt wohnen: 
den Seid⸗Aga, das Haus des Muſſelim an. Dieſer fluͤch⸗ 
tete ſich in de Feſtung, wo er vom Disdar aufgenommen 
wurde. Die Inſurgenten griffen das Fort ernſthaft an, und 
drangen, nachdem fie einen Theil der Mauer zerftört, in den 
innern Raum. Hier ſchlug man ſich mit Erbitterung; zu⸗ 
letzt erhielten die Aufrührer die Oberhand und drängen in 
das Haus des Disdar, wo ſie den Muſſelim in einem 
Schranke verborgen fanden. Nachdem ſie ihn hervorgezo⸗ 
gen und umgebracht hatten, zogen ſie ſich mit dem Gefuͤhl 
befriedigter Rache zuruck. Die Stadt wird ſeitdem von 
Is⸗ Aga und Kermitz⸗Oglu verwaltet. 

Einige Banden aus dem Lager des Paſcha von Skutari 
entflohener Albaneſer haben in mehreren Doͤrfern Macedo⸗ 
niens und ſogar dicht vor den Thoren von Salonichi große 
Unordnungen begangen. Der daſige Paſcha macht Anſtal⸗ 
ten fie anzugreifen, und die Ungluͤcklichen, welche ihre Opfer 
geworden ſind, zu raͤchen. Eine bedeutende Anzahl von 
Bauern, die ihnen entflohen ſind, haben ſich nach der Stadt 
geflüchtet. — In Seres ſtehen die Dinge bedenklich und 
haͤtten ohne die Energie und den Muth der Einwohner trau⸗ 
rige Folgen für die Stadt haben koͤnnen. Dieſe hatten ſich 
früber gegen ihren rechtmäßigen Gouverneur, Jakob Bei 
Kara Osman Oglu, aufgelehnt und ihn abgeſetzt, um Abdi 
Bei, den Bruder Juſſuf-Paſcha's, der Varna übergab, an 
feine Stelle zu ſezen. Die Regierung, deren ganze Auf⸗ 
merkſamkeit damals auf den Krieg mit Rußland gerichtet 
war, wartete auf eine guͤnſtige Gelegenheit, um dieſen 
Aufſtand zu unterdruͤcken, und dieſe bot ſich bei dem Durch⸗ 
marſche der von Athen und Negroponte kommenden 5000 
Mann regelmaͤßiger Truppen dar, welche zunaͤchſt in Salo⸗ 
nichi einrücken ſollten. Ihr Anführer, der unterwegs durch 
Muſtai⸗Paſcha davon unterrichtet worden war, begab ſich 
eiligſt nach Seres. Hier ließ er Abdi⸗Bei vor ſich fordern, 
erklärte ihn fuͤr ſeinen Gefangenen, und zeigte ihm an, daß 
er Befehl habe, ihn nach Konſtantinopel zu führen, Dieſer 
fand aber Mittel, den Wachen zu entkommen und ſich nach 
Sophia zu dem Paſcha von Skutari zu retten, der ihm Gaſt⸗ 
feeundſchaft gewährte. Dieſer Abdi⸗Bei hat nunmehr, wie 
es ſcheint, ſich an ſeinem Mitbewerber Osman Oglu raͤchen 
wollen und auf ſeine Koſten ein kleines Corps zu dem Zwecke 
aufgewiegelt, feinen Privatſtreit zu verfechten; denn kurze 
Zeit nach ſeiner Ankunft in Sophia erſchienen 2000 Albane⸗ 
fer. vor Seres und verlangten zuvörderſt den rüͤckſtaͤndigen 
Sold, den ihnen Juſſuf⸗Paſcha, in deſſen Dienſten fie ge⸗ 
ſtanden hatten, ſchuldig war. Auf die Weigerung der Ein⸗ 
wohner, eine Schuld zu bezahlen, die ſie nichts anging, 
erklaͤtte der Chef Deli Tſchaban Gega, daß er Befehl habe, 
in die Stadt einzuclcken und dort die Ruhe wieder herzuſtel⸗ 
len. Man verlangte von ihm die Vorzeigung ſeines Fer⸗ 
mans; er erwiederte, daß er ihn dem Mekeme übergeben 
werde, und als man ihn aufforderte, ſich nur mit 200 
Mann zu dieſem zu begeben, weigerte er ſich, worauf die 


* 
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Feindſeligkeiten begannen. Die Aldaneſer verſuchten meh⸗ 
rere Male ſich der Stadt zu bemeiſtern, wurden aber immer 
mit Verluſt zurückgeſchlagen. Durch dieſe erſten gluͤcklichen 
Erfolge ermuthigt, machten die Einwohner einen Ausfall, 
ſchlugen die Albaneſer voͤllig in die Flucht, toͤdteten mehrere 
und nahmen eine Anzahl derſelben gefangen. Inzwiſchen 
ſind von allen Seiten Truppen angekommen, und die Alba⸗ 
neſer gaͤnzlich umzingelt. Wie es heißt, hat der Rumeli⸗ 
Waleſſi Befehl ertheilt, ihnen keinen Pardon zu geben, und 
fie zu tödten, wo man fie findet. Unterdeſſen find die 
Staͤdte und Doͤrfer beinahe wie geſperrt, die Verbindungen 
zum Theil unterbrochen, und Niemand wagt eine Reiſe an⸗ 
zutreten, ohne zu befürchten, von dieſen Banden angehal⸗ 
ten und geplündert zu werden. 

Aus den Europaiſchen Provinzen find der Pforte ſehr bes 
friedigende Nachrichten über die Stimmung der muſelmaͤn⸗ 
niſchen Bewohner ſowohl, als der chriſtlichen Rajas zuge⸗ 
kommen. Nur jene Diſtrikte, durch welche die Albaneſiſchen 
und Bosniſchen Truppen den Ruͤckmarſch in ihre Heimath 
antraten, haben von den undisciplinirten Milizen manches 
zu leiden gehabt. 5 s a 

Nach und nach ſind mehrere Abtheilungen der bisher in 

Schumla geſtandenen regulären Truppen zu Konſtantinopel 
eingerückt. Mit denſelben find einige Paſchas, als Tahir⸗ 

Paſcha, Osman⸗Paſcha, Huſſein⸗Paſcha ꝛc. (der bezannt⸗ 

lich den Oberbefehl in Schumla führte) dort angekommen. 

Letzterer iſt von dem Sultan mit beſonderer Auszeichnung 

empfangen, und ihm von Sr. Hoheit die große Decoration 

des, im vorigen Jahre geſtifteten Militͤͤr⸗Verdienſt⸗Ordens, 
rreiich mit Brillanten befegt, verliehen worden. 

Alle Artikel, die zu den erſten Beduͤrfniſſen gehören, find 
zu Konſtantinopel auſſerordentlich theuer, und man befuͤrch⸗ 
tet, das Brod werde bald fo theuer und eben fo ſchlecht wer⸗ 
den, als während der Ruſſiſchen Blokade. Ungeachtet der 
ſtrengen Jahrszeit, die in dieſem Jahre fuͤhlbarer iſt, als in 
den früheren, kommen beſtaͤndig Schiffe aus dem ſchwarzen 
Meere an, und andere gehen dahin ab. 

Die Türkiſche Flotten⸗Abtheilung aus Alexandria iſt, 
16 Schiffe ſtark, worunter 1 Linienſchiff, 2 Fregatten und 
5 Corvetten, in dem Arſenale vor Anker gegangen. Meh⸗ 
rere dieſer Fahrzeuge waren mit Reis und andern Lebens: 
mitteln, — ein Geſchenk Mehmed⸗Ali⸗Paſchas für. die 
Pforte — beladen; auch war der Sold der Schiffsmann⸗ 

ſchaft von dem Vice⸗Könige von Aegypten für mehrere 

Monate vorausbezahlt worden. 

Am 9. Januar hat der feierliche Auszug der Wallfahrts⸗ 
Karawane nach Mekka ſtattgefunden, welche, unter großem 
Zulaufe des Volkes, von Skutari die Straße nach dem In⸗ 

nern von Klein⸗Aſien einſchlug. Ein Theil der Pilger, und 

namentlich der Sur-Em mi oder Anführer dieſer Karawane, 

Derwiſch⸗Bei⸗Schah⸗Oglu, ehemaliger Muſſelim von 

Bruſſa, hatte ſich, ſammt den für Mekka beſtimmten Ges 

ſcheuken des Sultans auf dem Dampfboote nach Skutari 

eingeſchifft. - 
f N 282 Jan. hat der Koͤnigl. Preuß. Geſandte, Herr 
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v. Royer, der Pforte die für den Großherrn beſtimmten 
Geſchenke, welche zur Zeit der feierlichen Audienz dieſes 
Miniſters bei Sr. Hoheit noch nicht angelangt waren, über: 
reichen laſſen. Sie beſtehen in koſtbaren Stoffen, Tuͤchern, 
Porzellan⸗Vaſen, und andern Erzeugniſſen der Preußiſchen 
Fabriken. 
In den letzten Tagen des verfloſſenen Jahres iſt der Pater 
Thomas de Mont' Aſula, Guardian und Vorſteher der 
Miffion vom heiligen Grabe, aus Palaͤſtina zu Konſtantinb⸗ 
pel angelangt, um den Schutz der katholiſchen Hoͤfe gegen 
die Beeintraͤchtigungen und Bedruͤckungen, welche ſich die 
ſchismatiſchen Armenier in Jeruſalem erlaubten, nachzu⸗ 
ſuchen. Man glaubt, daß die Pforte, über den eigentlichen 
Stand der Dinge aufgeklaͤrt, den ihr durch falſche Vorſpie⸗ 
gelungen der ſchismatiſchen Armenier entlockten Hatti⸗ 
Scherif, in Folge deſſen die Katholiken von der Aufſicht des 
heiligen Grabes ausgeſchloſſen wurden, zu widerrufen kei⸗ 
nen Anſtand nehmen werde. 5 


England. 


Die diesführige Seſſion des Parlaments iſt am 4. Febr. zu 
London mittelſt Koͤnigl. Commiſſion, beſtehend aus dem 
Lord⸗Kanzler, dem Herzoge von Wellington, den 
Grafen von Aberdeen, von Roßlyn und von 
Mayoz eröffnet worden. Der Lord: Kanzler verlas 
folgende Rede: a 

„Mylords und Gentlemen! N 

„Wir haben von Sr. Maj. Befehl erhalten, Sie zu ber 
nachrichtigen, daß Allerhoͤchſtdieſelben von allen Europaͤiſchen 
Maͤchten die Zuſicherung ihrer Wuͤnſche nach Aufrechthal⸗ 
tung und Befeſtigung der freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe 
mit unſerm Lande empfangen. i | 

„Se. Maj. haben mit Freuden die Beendigung des Krie⸗ 
ges zwiſchen Rußland und der Ottomanniſchen Pforte gefehen, 

„Die Beſtrebungen Sr. Maj. zur Erfüllung der Haupt⸗ 
zwecke des Vertrages vom 6. Juli haben ununterbrochen 
fortgewaͤhrt. Demnach Se. Maj. kuͤrzlich mit Ihren Al⸗ 
liirten Maaßregeln zur Pacification und definitiven Geſtal⸗ 
tung (settlement) Griechenlands verabredet, hegen Al⸗ 
lerhoͤchſtdieſelben das Vertrauen, in einem nahen Zeitpunkte 
ſich in den Stand geſetzt zu ſehen, Ihnen die Bedingungen 
jener Uebereinkunft mitzutheilen, wie auch alle Auskuͤnfte, 
die zur Erläuterung des von Sr. Maj. während des ganzen 
Laufes dieſer wichtigen Unterhandlungen beobachteten Vers 
fahrens dienen dürften. 

„Se. Maj. empfinden das Bedauern, Ihnen nicht an⸗ 
zeigen zu koͤnnen, daß irgend eine Ausſicht zur 
Ausſoͤhn ung zwiſchen den Prinzen des Hays 
ſes Braganza vorhanden ſey. Se. Maj. haben es 
nicht angemeſſen erachtet, Hoͤchſtihre diplomatiſchen Ver⸗ 
bindungen mit dem Koͤnigreiche Portugal auf den alten 
Fuß herzuſtellen; aber die aus der verlaͤngerten Unterbre⸗ 
chung jener Verhaͤltniſſe entſpringenden, zahlreichen Verle⸗ 
genheiten erhöhen das Verlangen Sr. Maj,, einem fo ernſt⸗ 
lichen Nachtheile ein Ziel zu ſetzen.“ a 
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„Gentlemen vom Haufe der Gemeinen! 

„Se. Maj. haben befohlen, Ihnen die Anfchläge für das 
laufende Jahr vorlegen zu laſſen. Dieſelben find mit der 
größten Sparſamkeit abgefaßt worden, und Sie werden mit 
Freuden vernehmen, daß Allerhoͤchſtdieſelben ſich in den 
Stand geſetzt ſehen, eine anſehnliche Verringerung in dem 
Belaufe der oͤffentiichen Ausgaben vorzunehmen, ohne da⸗ 
durch dem See = oder Land⸗Dienſte zu ſchaden. 

„Se. Majeſtaͤt befehlen uns, zu Ihrer Kunde zu bringen, 
daß, obwohl die Staats⸗Einnahme während des letztverfloſ⸗ 
ſeuen Jahres die Höhe des Voranſchlages nicht erreicht hat, 
dieſe Verringerung dennoch nicht von der Art iſt, daß ſie 
Beſorgniſſe fuͤr den kuͤnftigen Wohlſtand unſerer Einnahme 
erregen konnte.“ 5 

„Mylords und Gentlemen! 

„Se. Maj. befehlen uns, Ihnen anzuzeigen, daß Hoͤchſt⸗ 
ihre Sorgfalt ſeit einiger Zeit auf verſchiedene wichtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde gerichtet iſt, die mit Verbeſſerungen in der allgemeinen 
Geſetzverwaltung verknuͤpft find. Se. Maj. haben befoh⸗ 
len, Ihnen Maaßregeln zur Berathſchlagung vorzulegen, 
deren einige, nach Hoͤchſtihrer Anſicht, zur Erleichterung und 
Beſchleunigung der Rechtspflege in den verſchiedenen Thei⸗ 
len des vereinigten Koͤnigreiches geeignet ſeyn durften, wo⸗ 
gegen andere die nothwendigen Vorlaͤufer einer Reviſion des 
Rechtsganges bei den Obergerichten zu ſeyn ſcheinen. Se. 
Maj. haben uns befohlen, die Zuſicherung zu ertheilen, wie 
ſehr Allerhoͤchſtdieſelben das Vertrauen hegen, daß Sie Maaß⸗ 
regeln von fo hoher Wichtigkeit fer die Wohlfahrt Hoͤchſt⸗ 
ihres Volkes alle Ihre Aufmerkſamkeit und alle Ihre Unter⸗ 
ſtuͤtzung widmen werden. 

„Se. Maj. befehlen uns, Ihnen anzuzeigen, daß die Aus⸗ 
fuhr brittiſcher Produkte und Manufakturen die aller fruͤhe⸗ 
ven Jahre übertroffen hat. Se. Maj. ſehen mit Bedauern, 
daß, ungeachtet dieſer Anzeichen eines thaͤtigen Handels⸗ 
verkehrs, dennoch in mehreren Gegenden des vereinigten 
Koͤnigreichs unter dem landwirthſchaftlichen und Manufaktur⸗ 
Stande Noth herrſcht. Es wird den vaͤterlichen Geſinnun⸗ 
gen Sr. Maj. zur hohen Befriedigung gereichen, Ihrer Auf- 
merkſamkeit Maaßregeln empfehlen zu koͤnnen, welche ges 
eignet waͤren, irgend einem Theile Hoͤchſtihrer Unterthanen. 
Erleichterung zu verſchaffen, waͤhrend ſich dieſelben zu glei⸗ 
cher Zeit- mit den allgemeinen und dauernden Intereſſen 
Hoͤchſtihres Volkes vereinbaren ließen. Es iſt die ernſtliche 
Beruͤckſichtigung jener Intereſſen von Seiten Sr. Ma., 
welche Allerhoͤchſtdieſelben mit dem lebhaften Gefühle erfüllt, 
wie nothwendig es iſt, mit Bezug auf jenen Gegenſtand, 
mit großer Umſicht zu verfahren. — Se. Maj. halten ſich 
überzeugt, daß Sie, wie Allerhoͤchſtieſelben, Ruͤckſicht 
nehmen werden auf die Wirkung unguͤnſtiger Jahreszeiten, 
ſo wie auch anderer Urſachen, welche außerhalb des Einfluſ— 
ſes und des Bereiches der Legislation liegen, und denen ſich 
durch dieſes Mittel nicht abhelfen ließe. N 

„Se. Mai, find insbeſondere überzeugt, daß keine angen⸗ 
blickliche Verlegenheit Sie veranlaſſen wird, von dem Ent⸗ 
ſchluſſe zu weichen, den Sie jeder Zeit geaͤußert haben, 
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namlich den öffentlichen Credit und dergeſtalt den hohen Cha- 
rakter und die dauernde Wohlfahrt unſes Landes unverletzt 


zu erhalten“ * 9 5 - + 

In der Nacht zum 2. Febr. iſt Rendelsham⸗Hall, die 
prächtige Villa des Lord Rendelsham, in Suffolk, gänzlich 
niedergebrannt. Obgleich es noch gelang, das Silberzeug⸗ 
und die Juwelen zu retten, ſo ſchaͤtzt man doch den Schaden 
auf 109,000: Pfd. Sterling. Der Lord befindet ſich mit 
feiner Gemahlin zu Paris. (Lord Rendlesham (urſpruͤng⸗ 
lich Herr P. F. Thelluſſon) karfte dieſen ſchoͤnen, im 
gothiſchen Geſchmacke gebauten Landſitz von Sir G. Womb⸗ 
well fuͤr 51,400 Pfd. Sterl. (359,800 Thlr.) — Am 
3. Febr. iſt in einer Grube zu St. Agnes bei Truro in Corn⸗ 
wall ein Dampfkeſſel geſprungen, ſo daß 8 Maͤnner und 
eine Frau einige Stunden nachher an den Folgen der erhal⸗ 
tenen Verletzungen ihren Geiſt aufgaben, und 3 andere 
ſchwer verletzt wurden. 

Das Geruͤcht, daß die Gebrüder Rothſchild Abſichten auf 
Palaͤſtina haben, erhaͤlt ſich und ſcheint immer mehr an 
Grund zu gewinnen. Man ſagt, daß fie ſich erboten haͤt⸗ 
ten, dies Land dem Großherrn entweder ganz abzukaufen, 
oder ihm eine bedeutende Summe Geldes als Aequivalent fuͤr 
eine Zeitpacht, oder Verpfaͤndung, zu geben. Da Mah⸗ 
muds Vorliebe fuͤr Reformen, und die Geldverlegenheit, in 
welcher er lich, der Verhaͤltniſſe zu Rußland wegen, befindet, 
bekannt find, fo iſt der ganze Plan nicht unwahrſcheinlich. 

Die Gräfin v. Villaflor iſt glücklich auf der Inſel Ter⸗ 
ceira angekommen. Auch haben 300 portugieſiſche Emi⸗ 
granten ihre Landung daſelbſt bewerkſtelligt, und 300 andere 
ſind dahin unterweges. Am 17. Januar hat ein Sturm 
die 6 Blokade⸗Schiffe Don Miguels zerſtreut, welche ſeitdem 
nicht wieder geſehen worden ſind. Auf Terceira iſt man ſicher 
und guter Dinge. 200 gefangen genommene Migueliſten ha⸗ 
ben ſich in das 18te Regiment einſchreiben laſſen. Der Be⸗ 
fehlshaber der am 15. v. Monats angekommenen Flüchtlinge, 
hat von dem Grafen v. Villaflor einen Degen erhalten. An 
Korn iſt ſehr großer Ueberfluß, und die Beſatzung iſt, ohne 
die Miliz, 5000 Mann ſtark und von beſtem Geiſte beſeelt. 


Miszellen. i N 


Die Koͤlner Zeitung eröffnet ihr Blatt vom 4. Februar 
mit folgendem Artikel: „um dem von einer hohen uns fehr | 
werthen Perſon geaͤußerten Wunſche zu entſprechen, ſoll es 
die Abſicht des Comités für die diesjährigen Faſchings⸗ 
Luſtbarkeiten ſeyn, dieſem Volksfeſte heuer den hoͤchſten 
Glanz und die moͤglichſte Mannigfaltigkeit zu geben. In den 
bevorſtehenden Garnevald: Tagen ſollen nämlich, außer den 
Maskenzuͤgen und ſogenannten Kappenfahrten, auch oͤffent⸗ 
liche Volksſpiele, Feuerwerke und ein ausgezeichnetes Mas⸗ 
kenfeſt, verbunden mit plaſtiſch⸗-mimiſch⸗carnevaliſchen Dar⸗ 
ftellungen, auf unſerm Rieſen-Saale Guͤrzenich veranſtaltee, 
und das Ganze durch Aufführung eines, von mehreren Gare 
nevals⸗Freunden bearbeiteten, dramatiſch⸗muſikaliſchen Quod⸗ 
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zwar mit folgenden Verſen: 


libets beſchloſſen werden. Wir durfen demnach, im Falle die 
Elemente nicht hindernd einſchreiten, nur einem recht glaͤnzen⸗ 


den Carneval entgegenſehen.“ — In demſelben Blatte ladet 
das feſtordnende Comité die Carnevals-Freunde zu einer Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung auf Sonntag den 7. Februar ein, und 


„Die berrlichſten Berichte 

Verkünden wir Euch heut, 

Fort Gram von dem Geſichte! 

Der Luſt ſich Jeder weiht. 

Dem Regen folger Sounenſchein, 

Der Griesgram muß entweichen: 
Hanswurſt ſchlägt mit der Pritſche drein, 
Die Schatten zu verſcheuchen. 

Woblan — es folgt dem frohen Held 
Die treue Kölner- Schaar, } 
Die Maskentuſt den Sieg behält. 
Beſteh'n ſoll's, wie es war.“ 


Berlin. Die im neueften Blatte der Geſetzſammlung 
befindliche Kabinets⸗Ordre vom 3. Jan. d. J. uber die Stem⸗ 
pel⸗Abgaben beim Verkehr mit Wechſeln enthaͤlt, nebſt mehr 
reren anderen, folgende Beſtimmungen: Wechſel, welche 


im Auslande ausgeſtellt und auf einen Ort im Auslande ge⸗ 


zogen, innerhalb der dieſſeitigen Staaten in Umlauf kommen, 
ſind nicht ſtempelpflichtig. Der zu gezogenen Wechſeln er⸗ 
forderliche Stempel wird auf die Hälfte des gegenwärtigen 
Tarifſatzes, mithin bei Summen bis 400 Thlr. auf 5 Sgr., 
über 400 bis 800 Thlr. auf 10 Sgr. u. ſ. w. ermäßigt. 


Dieſelbe Ermäßigung des Stempelbetrages tritt für diejeni⸗ 


Friſt bleiben unberluͤckſichtigt. 


gen trocknen Wechſel ein, welche nach drei Monaten oder in 
kürzerer Friſt zahlbar ſind. Prolongationen innerhalb dieſer 
Wird ein gezogener Wechſel 
oder ein ihm gleichgeſtelltes Dokument in mehreren Exem⸗ 


plaren ausgefertigt, fo iſt unter dieſen dasjenige ſtempel⸗ 


gg: 


guter George 
Du liebender Vater, Du gewiſſenhafter Arbeiter an der 


pflichtig, welches zum Umlauf beſtimmt iſt. Auch eine 
Abſchrift, wenn ſie zur Uebertragung des Eigenthums an 
dem Dokumente durch Indoſſiren und Giriren benutzt wird, 
unterliegt dem Wechſelſtempel, die uͤbrigen Exemplare find 
ſtempelfrei. Iſt bei gezogenen Wechſeln in dem Wechſel 
ſelbſt Buͤrgſchaft fur deſſen Zahlung von einem Dritten 
geleiſtet, fo wird dadu 9 der Betrag, der fuͤr den Wechſel 


zu entrichtenden Stempel: Abgabe nicht erhöht, mithin 


bleibt dabei die allgemeine Vorſchrift bei dem Gebrauche des 
Stempel⸗Tarifs Nro. 1. außer Anwendung. Auch die 


Uebertragung des Eigenthums an trockenen Wechſeln ſoll 


dem Stempel fur Ceſſions-Inſtrumente nicht unterworfen, 
ſondern ſtempelfrei ſeyn. 


Gefühle ſanfter Wehmuth 
bei der Erinnerung an den 27. Februar 1829. 


Schon zwoͤlf Monden ſchlaͤfſt Du Deinen Todesſchlaf, 
Erdmann Kahl! Du zaͤrtlicher Gatte, 


Kirche und Schule zu Tiefhartmannsdorf: aber noch 
fließen reichlich um Dich der Liebe Thraͤnen; noch lebſt Du . 
in den Herzen Aller, denen Du nahe ſtandeſt, im dankbaren 
Andenken. Gottes Friede mit Dir! — Das naffe Auge 
aber blickt Dir nach in jenes lichte Land, wo Du, ge⸗ 


ſchmuͤckt mit dem Kranze der Ehren, an der Seite Dei⸗ 


ner heißgeliebten Tochter, die Dir ſo bald in die himm⸗ 
liſchen Wohnungen des ewigen Friedens nachging, Freude 
und Wonne genießeſt, die kein Auge geſehen, und kein 
Ohr gehoͤrt hat; — und es ſehnt ſich das liebende 
Herz Dir nach, Deine Seligkeit zu ſehen, und, auf 
immer mit Dir vereint, bei dem Herrn zu ſein allezeit, 


Unſrer 
geliebten Freundin und Mitſchuͤlerin 


Maria Selbſtherr, 


geſtorben den 28. Januar 1830. 


Wie in des nahen Fruͤhlings gold'nem Schimmer 
Die Blume auf der jugendlichen Flur, 
Erſchieneſt Du auf wenig Tage nur, 

Denn kaum erbluͤht, verwelkteſt Du auf immer! 


Auf immer? Nein! die Blume, die jetzt bluͤhte, 
Erſcheinet neu mit jedem jungen Jahr; 
Die Sonne, die der heut'ge Tag gebar, 

Iſt ja dieſelbe, die ſchon geſtern gluͤhte. 


Auch morgen wieder wird ſie neu erſtehen, 
So wirſt, nach eines kurzen Schlummers Ruh', 
O ſuͤße, holde Freundin, einſt auch Du 

Uns froh erwachend Alle wieder ſehen. 


Bis dahin ſey, ſo oft der Lenz erſcheinet, 
Der Bluͤthen-Kranz am Grabe Dir geſtreut, 
Die Thraͤne der Erinnerung geweiht, 
Vom Schmerz der treuen Freundſchaft Dir geweint. 


Du aber wirſt, ein Schutzgeiſt, uns umſchweben, 
Daß wir, wie Du, Gott und der Tugend treu, 
Spaͤt oder fruͤh vereint, dereinſt auf's neu 

Nie mehr getrennt in treuer Liebe leben. 


Schmiedeberg, den 23. Februar 1830. 


Laura Kanold. Robert Barchewitz. 
Agnes Alberti. Eduard Lang. 
Pauline Kiſtenmacher. Friedrich Barchewitz, 
Fanny Langenmayr, Guſtav Weiß. F 
Wilhelmine Weiß. ; f 
Wilhelmine Alberti. 

Antonie Friderici. 

Karoline Stetter. 

Eliſabeth Friderici. 


Todesfall» Anzeigen. 


Den 14. Februar, als an feinem 67ſten Geburts + Tage, 
ftarb zu Lüben der verdienſtvolle Rector, Herr Ernſt Gott⸗ 
lieb Schuſter. 


Mit inniger Betruͤbniß zeige ich hierdurch allen meinen 
Freunden und Bekannten den zu Stettin im Krankenhauſe 
am 14. Januar erfolgten Tod meines auf der Wanderſchaft 
begriffenen, innigſt geliebten Sohnes, alt 29 Jahr, 11 Tage, 
an. — Herzlichen und innigen Dank den edlen Menſchen, 
die in der Ferne ſich des armen Kranken annahmen, und dem 
biedern Krankenwaͤrter, der ihm fo viele Beweiſe der Liebe ge⸗ 
geben, moͤge Gott durch ſeinen reichlichen Segen lohnen. 


Mein Sohn! Dein Leben hat geendet 
Schon in der Jahre ſchoͤnſten Zeit. 
Der Friedens⸗Engel ward geſendet, 
5 Er fand zum Heimgang Dich bereit, 
Denn matt und ſchwach die Huͤlle fiel, 
Dein Geiſt entfloh zum hoͤh'ren Ziel. 


Dem Vater in der Fern' zu danken, 
Sprach noch Dein letzter matter Blick; 
Und als die Augenlieder ſanken, 
Da ward erfuͤllet ſchwer Geſchick! 
Ruh' ſanft, mein Sohn, in ferner Erde, 
Bis Wiederſeh'n uns Jenſeits werde. 


Hirſchberg, den 16. Februar 1830. 


Johann Gottlob Hertramp f, 
Bürger, Garten⸗Beſitzer und Getreide: Händler, 
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Geboren. 


Hirſchberg. Den 5. Febr. Frau Schuhmacher Thomas, 
einen S., Adolph Herrmann Auguſt. — Zu Grunau d. 11. 
Febr. Frau Gärtner Siegert, einen S., Johann Carl Ernſt. 
— Zu Cunnersdorf d. 28. Jan. Frau Schullehrer Ulbrich, 
einen S., Cart Julius. — D. 31. Jan. Frau Faͤrber und 
Waſſermangler Leder, eine T., Caroline Erneſtine. 5 

Wigandsthal. Den 1. Febr. Frau Zifchlermfir- Weiſt, 
eine T. — 

Schoͤnau. Den 26. Jan. Frau Schoͤnfärbermſtr. Schaͤ⸗ 
fer, einen S., Carl Guſtav Julius. — Zu Nieder⸗Reichwal⸗ 
dau. D. 31. Jan. Frau Freiftellbefiger und Getraidehdlr. 
Peisker, eine T., Erneſtine Caroline. 

Friedeberg. Den 16. Febr. Frau Oberfoͤrſter Sorge, 
eine T. — D. 21. Frau Kfm. Kertſcher, einen S. — Frau 
Weber Ende in Hohenwieſe, eine T. — Frau Schuhmacher 
Tannbäuſer in Hotenwieſe, eine . 

.Löwenberg. Den 3. Febr. Frau Mauermſtr. Otto, einen S. 

Goldberg. Den 12. Jan. Frau Coffetier Borckert, einen 
S. — D. 17. Frau Gaſtwirth Hoffmann, eine T. — D. 24. 
Frau Juchmacher Haͤrtel, eine T. — D. 29. Frau Tuchma⸗ 
chergeſell Schröter, eine T. — D. 30. Frau Einwohner Ku⸗ 
del, eine T. — D. 2. Febr. Frau Zimmergeſell Hettner, eine 
T. — D. 3. Frau Einwohner Weiſt, eine T. — D. 30. Jan. 
Frau Tuchſcheergeſell Scholz, einen S. — D. 3. Febr. Frau 
Stadtwachtmeiſter Goͤtze, einen S., (welcher ſtarb. — D. 3. 
Frau Zuͤchner und Handelsmann Hitzer, eine T., todgeb. — 


* 


D. 4. Frau Schuhmacher Karpe, einen S. — D. 6. Frau 
Tuchmacher Kloſe, eine T. 8 

Jauer. Den 4. Febr. Frau Kuͤrſchnermſtr. Wenzel, einen 
S. — D. 10. Frau Zimmergeſell Welz, einen S. 

Greiffenberg. D. 15. Febr. Frau Kupfer ſchmiedmſtr. 
Siebeneicher, eine T. ö “ g 

Landeshut. D. 13. Febr. Frau Schuh machermſtr. Ficht⸗ 
ner, einen S., Carl Rudolph Conrad. — D. 15. Febr. Frau 
Schneidermſtr. Klapoͤtke, geb. Ortmann, Zwillinge, einen S. 
und eine T. 

Getrau t. 

Hirſchberg. Den 22. Febr. Der Kaufmann und Königl. 
Lotterie⸗Einnehmer, Herr Chriſtian Heinrich Martens, mik 
Jungfrau Pauline Emilie Ullmann. — D. 22. Chriſtian Goct⸗ 
fried Ritſche, Ackerbeſitzer, mit Igfr. Chriſtiane Dorothee Gie⸗ 
mer. — D. 23. Johann Gottfried Scholz in Grunau mit 
Frau Maria Roſina Blümel in Straupitz. 

Löwenberg. D. 9. Febr. Der Fleiſcher Baumert mit 
verw. Frau Roſine Ertrich. 

Neukirch. D. 2. Febr. Der Uhlanen⸗unterofſizier Chriſtian 
Gottlieb Dreſcher, zukünftiger Bauer in Neukirch, mit Witt⸗ 
frau Johanne Chriſtiane Heptner, einzigen Tochter des Bauer 
Johann Ehrenfried Dreſcher. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 17. Febr. Frau Zinngießer Eilfeld, geb. 
Hellmuth, 64 J. — D. 18. Frau Ehriftiane Friedericke geb. 
Ebert, Ehewirthin des Gaͤrtners Vogt, 44 J. — D. 20. verw. 
Mauergeſell Walter, geb. Krebs, 64 J. — D. 21. Des Tuch⸗ 
augen Kleinert Ehewirthin, geb. Morgenroth, 593. 
8 Mon. 

Schmiedeberg. D. 19. Febr. Charlotte geb. Dunckel, 
hinterl. Wittwe des geweſenen Sprachlehrer, Hrn. Roupee, 
55 J. — Johann Herrmann Ludwig, Kleingaͤrtner in Arns⸗ 
berg, 51 S. 2 M. 

PT D. 10. Febr. Igfr. Juliane Puſchmann, 
Goldberg. D. 6. Febr. Chriſtian Daniel Helmrich, 70 
J. 6 M. — Des Büchner und Handelsmann Hitzer Ehefrau, 
Johanne Beate, 27 J. 11 M. 11 J. — D. 8. Der Tuch⸗ 
macher Eruſt Heinrich Klincke, 26 J. 1 M. 17 T. — Die 
Einwohner : Wittfrau Maria Roſina Beer, 67 J. 1 M. 20 
T. — D. 10. Carl Robert Herrmann, Sohn des Vorwerks⸗ 
beſizers Laͤngner, 6 M. 19 T. — Chriſtiane, Ehefrau des 
Kürfchner Wiener, 27 J. 11 M. — Verw. Frau Tuchma⸗ 
cher Anne Roſine Keuſch, 82 J. — D. 12. verw. Frau Tuch 
macher Maria Eliſabeth Fiedler, 74 J. — Chriſtiane Henri⸗ 
ette Pauline, Tochter des Tuchmacher Borrmann, 9 M. 2%, 
D. 13. Igfr. Maria Roſine Weißmann, 75 J. 6 M. 19 C. 

Jauer. D. 10. Febr. Der Toͤpfergeſelle Kober, 64 J. — 
D- 12. Der Tiſchtergeſell Wandenberg, aus Berlin, 20 Jahr. 
— D. 15. Frau Inwohner Bluͤmel, Joh. Barbara, 67 J. 

Greiffenberg. D. 19. Febr. Der Stellmachergeſell Wil⸗ 
helm Heinrich Liebe, aus Quatſchen bei Cüſtrin, 22 J. 6 M. 
Landes hut. D. 19. Febr. Carl Auguſt Robert, Sohn des 
Baͤckermſtr. Herrmann, 6 W. — D. 20. Caroline Louiſe, Toch⸗ 
ter des Braugehuͤlfen Krebs, 7 M. 3 W. 

Friedeberg. D. 15: Febr. Wilh. Albert Hugo, einziger 
Sohn des Herrn Apotheker Mylius, 5 M. 6 T. 

Hohe Alter. 

D. 15. Febr. ſtarb in Steinſeiffen Joſeph Hertrampf, 79 
Jahr alt. Er war 50 Jatr als Schäfer bei einer Herrſchaft 
0 Dienſten und lebte mit feiner noch lebenden Frau 53 Jatzr 
n der Ehe. 72 

Zu Meffersdorf ſtarb am 11. Febr. Chrlſtoph Heinrich 
Oertel, früher Nahrungs-Beſiger auf der Iſer, zuletzt Ins 
wobner zu Meffersdorf, 97 J. 10 M. — Er bintertäft 3 
Söhne, 4 Tochter, 22 Enkel und 13 Urenkel am Leben, war 
aber die letzten 4 Jahre ganz blind. ä : 


| Richter, ee Freigaͤrtner, 84 Jahr. 


Gebäuden. 
a Fo Herold in den Sechsſtadten bei Hirſchberg 


* 
1 


Zu Heyde (Luser Kreiſes) ſtarb am 90. Jan George 


Itener Todesfall. 
Zu 8 ſtarb am 15. Febr. der geweſene Saus⸗ 


N befiger Johann Gottlob Foͤrſter, 77 Jahr und den 16. deſſen 


Ehefrau Johanne Foͤrſter, geb. Ellger, 68 Jahr, gerade an 
ihrem Geburtstage. — Sie wurden an einem Tage beerdiget 
und in ein Grab geſenkt. 
Selbſtmord. 
Den 16. Febr. Abends erhing ſich in einer Kammer zu 
Oberzieder bei Landeshut die Leinwandhaͤndler⸗Wittwe The⸗ 
reſia Reiß, geb. John, 50 Jahr alt, aus Le bens⸗ Ueberdruß. 


—— litt an heftiger Kopfgicht, welche ihr ſchon laͤngſt das 


icht der Augen raubte.) 
mw — —— fD——Uñ 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Juſtiz⸗Amt ſubha⸗ 
flirt das zu Seiffersdorf sub Nr. 16 belegene Freibauergut 
des Lorenz Grafe, welches nach der ortsgerichtlichen Taxe 
auf 1366 Rthlr. 10 Sgr. gewürdigt worden, ad instan- 
tiam der Real» Gläubiger, und fordert Bietungeluſtige auf, 
in dem zur Licitation a einzigen peremtoriſchen 
Bietungs⸗ Termine, 

den 3. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Neu⸗ 
land ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ges 
waͤrtigen. Laͤhn, den 10. Februar 1830. 
Reichsgraͤflich von Noftig Rieneck'ſches Juſtiz⸗ 
Amt der Herrſchaft Neuland. Puchan. 


Auctions Anzeige. Die zur Gärtner Gottieb Nie: 
pel’fhen Nachlaß⸗Maſſe zu Glausnitz gehörigen 4 Stuͤck 
Nutz⸗Kühe, 1 Kalbe und 1 Ziege, nebſt einer Quantität Kar⸗ 
toffeln, ſollen auf den 28. Februar d. J., Nachmittags um 
3 Uhr, in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Arnsdorf an den 
Meiſtbietenden gegen baldige Bezahlung verkauft werden. 
Es werden hiezu Kaufluſtige eingeladen. 

Arnsdorf den 23. Februar 1830. 

Die Orts-Gerichte. 


Anzeige. Es ift am 21. Febr. d. J. von einem Fracht: 
Schlitten, entweder in Berbisdorf, oder von dort bis durch 
den Buſch, ein Faß mit Droguerie⸗Waaren, gezeichnet mit 


| Nr. 14 und einem Dreieck, in dem ein J und darunter ein II 


befindlich war, entweder geſtohlen worden oder verloren gegan⸗ 
gen. Da nun dieſe Wagen Niemandem von Nutzen ſeyn 
Können, fo bitte ich den Finder des Faſſes, daſſelbe gegen eine 
gute Belohnung bei mir, oder in der Expedition des Boten 


abzugeben, oder Anzeige davon zu machen. 


Der Fuhrmann Chriſtian Stumpe in Grunau. 


Zu verkaufen iſt das in den Sechsſtaͤdten ſub Nr. 746 
belegene, ganz maſſive, in gutem Bauſtande befindliche Haus, 
nebſt den u ganz maſſiven Ställe und Schuppen⸗ 


Kaufluſtige wollen ſich gefaͤlligſt bei dem Flei⸗ 


Haus⸗ Verkauf. Das sub Nr. 186 hierſelbſt 85 
gene, bisher der Kaͤmmerei gehörige, auf 65 Rthlr. abge 
ſchaͤtzte Hirtenhaus, ſoll in Termino 

den 22. Maͤrz 1830, 
an den Beſt⸗ und Meiſtbietenden verkauft werden, weshalb 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer ſich hier einzufinden haben. 

Laͤhn, am 22. Februar 1830. 

e r Magifirat, 


Dank, de den tiefgefühlteften, zollen Unterzeichnete 8 
2 hiermit öffentlich der verwittweten Frau Major von & 
Chambeau, Hochwohlgeboren, zu Potsdam, für ein 5 
anſehnliches Geſchenk an Betten und einer baaren 8 
Summe von 100 Kthlr., welche Hochdieſelbe den hie- & 
ſigen nes Armen, als ein Fond für diefelben, geſpen⸗ J 
det. Das Ehrendenkmal, was die edle Wohlthaͤterin & 
ſich ſchon durch frühere Spenden der Liebe hier gegrün- 8 
det, hat Sie dadurch auf das herrlichſte gekrönt. — Die 4 
Thraͤnen der Ruͤhrung und des Dankes, welche die Be⸗ & 
theiligten Ihe weihen, mögen Ihr ſuͤßer Lohn für die & 
ſchoͤne That ſeyn! — Die Ortsgerichte. 8 
„Kunnersdorf, den 14. Februar 1830. x 
CIHITISISE DSG 
Conzert-Anzeige. 
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Freitags, den 5. März, im Saale des Kaufmann 
Herrn Geilsler, 

Erster Theil. 

4) Sinfonie von Hesse, 

2) Conzert für das Pianoforte, von Ries, 

3) Chor aus dem Weltgericht, von Fr. Schneider. 
Zweiter Theil, 

4) Ouverture von Beethoven. 

5). Variationen für 2 Pianoforte, von G. Schnei- 


‘der (ohne Begleitung). 


6) Vater unser, von Mahlmann, in Musik ge- 
setzt von Himmel, 

Billets zu 10 Sgr. sind sowohl beim Kaufmann 
Herrn Geilsle;, als auch bei Unterzeichnetem 
und am Eingange zu bekommen. — Der Anfang 
um 6 Uhr. G. Schneider, Organist. 

Hirschberg, den 22. Februar 1830. 


. De Fe er EEE BT 
Dienſt⸗Geſuch. Ein Kutſcher, von mittlem Alter, jetzt 
militärfrei, welcher mehrere Jahre bei Herrſchaften gedient, 
in jedem Fache zu gebrauchen ft, und die beſten Zeugniſſe 
feines Wohlverhaltens vorzuzeigen hat, wuͤnſcht entweder 
bald, oder zu Oſtern d. I., ein gleiches Unterkommen, und 
kann der Buchbinder Herr Bürgel zu Schmiedeberg auf 
Erfordern deſſen Aufenthalt näher nachweiſen. 
Dienſt⸗Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen feines 
Wohlverhaltens verſehener, bei mehreren hohen Herrſchaften 
in Dienſt geweſener Bedienter, welcher der Militair- Pflicht 
Pr uͤget, wuͤnſcht bald als folcher wieder ein Unterkommen zu 
finden. Jedem auf denſelben guͤtigſt Reflectirenden wird 
nähere Auskunft geben der Rathmann Guhr in Friedeberg. 


x 


3 lichen Bedingungen ein baldiges Unterkom- 


Lebewohl. Bei unferem Abgange von Schmiedeberg 
nach Hirſchberg, ſagen wir allen guten Freunden, Bekannten 
und Denen, welche uns wohl wollten, ein herzliches Lebewohl. 

Brucks und Frau. 
EOISSS gesesesegsesessescresescsessoesg 
® Anzeige, Einem unverdorbenen Jüngling 
von mindestens einem Alter von 15 Jahr, bau 
S gesundem Geist und Körper, welcher zeitge- 
> mälse Schulkenntnisse besitzt und sich dem 
% Handelsfache widmen will, kann zu annehm- 


® men als Lehrling in einem offnen Laden, wo- 
bei eine Vorbildung in Comptoir-Wissenschaf- 
® ten verbunden wird, nachgewiesen werden 
& durch die Expedition des Boten aus dem Rie- 
sengebirge zu Hirechberg, als auch durch den 
8 Servis- Rendanten Herm Tschentscher i in 
Goldberg. 
Üsesscuueosssssessesessnssesseseeeh 

Anzeige. Ein leichter einſpaͤnniger Plauen - Wagen in 
noch gutem Zuſtande und ein engliſches Kumpt⸗Geſchirr iſt 
billig zu verkaufen in Nr. 253 in Schmiedeberg. 


Zu verkaufen ſteht billig ein leichter einſpaͤnniger mit 
Eiſen beſchlagener Schlitten, zwei Bettſtellen von Eichenholz 


Fee 006 


und ein Fortepiano. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Unterkomme en: 
Mann, der lange Jahre als Kutſcher und Bedienter gedient 
hat, und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht ſobald als 


Geſuch. Ein unverheiratheter junger 


möglich als ſolcher ein Unterkommen. Das Naͤhere weiſet die 


Expedition des Boten nach. 


Schmiede⸗ Verkauf. Ich bin Wiens, meine alltier 


an der Haupt⸗Straße belegene, in gutem Bauſtande ſich be⸗ 


findende Schmiede Alters wegen aus freiee Hand gegen gleich 
baare Bezahlung zu verkaufen, und lade dazu zahlungsfäͤbige ' 


Kaufluſtige auf den 7. März d. J. in meine Schmiede 
Nr. 92 hoͤflichſt ein. Das Handwerkszeug iſt in gutem 
Stande. Francke, Schmidt. 


Gottesberg, den 18. Februar 1830. 


Verkauf. Ich bin Willens, mein ſub > 122 hieſelbſt 
belegenes Freihaus, worin 2 Stuben und 2 Kammern bee 
findlich, und zu welchem 3 Scheffel guter Acker und ein 
Graſe⸗ und Ooſtgarten gehoͤren, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Anna Regina Hübner in Erdisannsdorf. 


Zu verkaufen find Muſikalten fuͤr's Klavier von den 
vorzuͤglichſten Komponiſten (zwei- und vierhändig) zu niedri⸗ 
gen Preiſen. Die Muſikalien find zum Verkauf in der Expe⸗ 
dit on des Boten niedergelegt. 


"Bu vermiethen ift eine Stube fir Gymnaſiaſten in 
dem Haufe der Wittwe Reuther vor dem Schildauer Thore. 


Wechsel-, Geld und Effecten- Course von Breslau vo vom 90. Februar 1830. 


Friedrichsd’or 


Hirſchberg, den 18. Februar 1830: 


Der gw. Weizenſg. Weizen] Roggen. | Gerſte. A Hafer. 
Scheffel rtt. ſar. pf. rtl. = pf. rtl. for. pf. I rtl. ne pf. rtl. ſgr. pf. 
Hoͤchſter. 114 — 8 
Mittler. FE 0 ji 1 4 ER — 
Niedrigſter 1 


N 


nn. ——— 

Preuss. Courant. Preuss. Courant. 

Wechsel Course. Briefe Geld Effecten - Course, Bricle | Geld” 

Amsterdam in Cou. .. 2 Mon. — 143%, Banco-Obligation . . us... 8 
To .. Vista — Staats - Schuld- Scheine. I ditto 100 Er 
Hamburg in Banco . . à Vista | 152%, — Breslauer Stadt- Obligationen ] ditto 106 22 
. 2 Mon. 15157 — dito Bank-Gerechtigkeit J ditto 102 — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 8 1 — Wiener 5pCt. Obligat. 150 Fl. — a 
Paris für 300 Er. 2 Mon. — — ditto Einl. - Scheine ditto 42 42 —. 
Leipzig in Werhs. Zahlung | a Vista | 103 ½ — Schles. Pfandbr. von 1000R. 102 / | — 
Ditto Messe M. Zahl. — — ditto dite 500 K. 107 — 
Augsburg. „„ 2 Mon. — 1033. Posener dittoo 100R. — ar 
Wien in 20 Kr. 3 a Vista — 1035 Churmärkische Obligations | ditto | — 2 
Fo 5-5;0,4.2. 32808 2 Mon. —— Polnisch! Cour. ditto | — ET 
re a Vista 100% — Discount ditto 5 > 
Ditto es 2 Non. — 997, Warschauer 1 2 . . 000 Fl. 94, | — 

N 8 > 1 1 
Geld- Course. 8 Polnische Partial gat. 6, — 
Hol. Rand- Ducaten J Stück — 97 ½ Sgr. 
Kaiserl. Ducaten — — 96 — 
ER 100 Rtlr.| — 13% 5 


Getreide-Markt⸗ Preiſe. 


Jauer, den 20 Februar 1830. 


Erbsen. w. w. Weizen, g. Weizen] Roggen. $ Gerſte. | Hafer. 
rtl. far. pf. J rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rt. far. pf. rtl. far. pf. rtl. for. xf 
1151 — 


K 


e 
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Löwenberg, den 15, Februar Ten 7 Preis) | 2 1. 4] -1-1-1-1 11001 1] 4— -1- 1211 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 9 des Voten aus dem Rieſengebirge 1830. 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Bei dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt Gerichte ſoll das sub Nr. 94 hierſelbſt gelegene, 
auf 1402 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtze, dem Pfefferkuͤchlet 
Klauß gehoͤrige Haus in Termino 

den 25. März o., 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen· N 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. 


Hirſchberg, den 16. November 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Dem Publico wird bekannt ge⸗ 
macht, daß die ſogenannte Folgemuͤhle bei Roͤhrsdorf im 
Wege der Execution und unter folgenden Bedingungen ver⸗ 
pachtet werden ſoll: 

1) Die Verpachtung geſchieht auf ſechs hinter einander fol⸗ 
gende Jahre. 

2) Das Pacht ⸗Locarium wird in halbjaͤhrigen Raten baar 
ad Depositum erlegt. 

3) Paͤchter leiſtet eine angemeſſene Caution, welche ſich 
nach dem Pachtgelde richten wird. 

4) Die laufenden Laſten und Abgaben werden von Paͤch⸗ 
tern ohnbeſchadet des Pachtgeldes getragen. 

5) Kleine Reparaturen bis 5 Rthlr. leiſtet Pächter aus 
eigenen Mitteln. 

6) Der Beilaß wird — einer aufzunehmenden Taxe 


uͤbergeben. 


7) Die Verpachtungs⸗Koſten trägt die Pachtgeldermaſſe, 
dagegen werden die Kontrakts⸗Koſten von Paͤchtern getragen. 

Wenn nun hierzu ein Termin auf 

den 3. April 1830, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Folgemuͤhle bei Roͤhrsdorf ſelbſt angeſetzt worden, ſo 
werden zu demſelben Pachtluſtige eingeladen, und kann der 
Zuſchlag nach Befund alsbald ertheilt werden. 

Liebenthal, am 9. Februar 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sud haſtations-Proctama. Behufs der Erbthei⸗ 
lung ſollen folgende, zum Nachlaß des Kretſchmer Feige zu 
Klein: Waltersdorf, Bolkenhainer Kreiſes, gehörige Grund⸗ 
ſtuͤcke, in dem hierzu anberaumten Termine auf 

den 23. März c. Vormittags 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe an den Meiſtbietenden verkauft 
werden: 

1) Der daſelbſt sub Nr. 1 des Hypotheken⸗Buchs gele⸗ 
gene Kretſcham, der Seidenbeutel genannt. Bei demſelben 
befindet ſich eine Branntweinbrennerei und eine Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft, ein Obſt⸗ und Graſe⸗Garten mit 82 Obſt⸗ 


gr zehn Scheffel altes Maas Ackerland, und ungefähr ‘ 


1 ½ Scheffel Ausſaat Wieſenland, ſammtlch auf 2480 Rtlir. 


9 Sgr. gerichtlich taxirt. 
2) Die daſelbſt sub Nr. 42 des Bppotheken⸗ Buchs gele⸗ 


gene Haͤuslerſtelle, gerichtlich auf 75 Rthlr. 24 Sgr. taxirt. 


Bekanntmachung. 


Wir laden demnach Kaufluſtige hierzu mit dem Be ifügen 
vor, daß die Gebote auf jedes einzelne Grundſtuͤck im Termine 
abgegeben werden, und der Meiſtbietende den Zuſchlag, nach 
eingeholter Genehmigung der Erben und reſp. der Vormund⸗ 
ſchafts⸗Behoͤrde, zu gewaͤrtigen hat. 

Die diesfälligen Taxen koͤnnen außer bei dem aushaͤngen⸗ 
den Proclama auch in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Bolkenhain, den 10. Februar 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Vette. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf im Wege 
der Execution der auf 300 Rthlr. gerichtlich taxirten vorſtaͤd⸗ 
tiſchen Beſitzung des Carl Weiß zu Gottesberg, beſtehend in 
dem Haufe Nr. 203, mit circa 9 Morgen Ackerland, iſt 
ein einziger und peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 

den 26. April c., Nachmittags um 3 Uhr, 
auf dem Rathhauſe zu Gottesberg anberaumt worden, zu 
welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch vor⸗ 
geladen werden. 

Waldenburg, den 9. Februar 1830. 

Das Koͤnigl. Gericht der Staͤdte Waldenburg 
und Gottesberg. 


ER ER FE ee EEE IE 
Subha ft ation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 


haſtiret das in Welkersdorf sub Nr. 141 belegene, auf 3090 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. ortsgerichtlich gewürdigte Freibauergut 
der Riedel' ſchen Erben ad instantiam der Gläubiger wie⸗ 
deryolt, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino 
den 6. Mai, den 15. Juli, 
peremtorie aber 
den 23. Septbr., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Welkersdorf ihre Gebote 
abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗ Buche nicht hervor⸗ 
gehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in den obgedachten Ter⸗ 
minen anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalles ſie da⸗ 
mit gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehöret 
werden. Gegeben Lauban, den 17. Februar 1830. 
Das Freiherrlich v. Tieſenhauſenſche Gerichtk⸗ 
Amt von Welkersdorf. Köͤnigk, Juſt. 


Wer auserlefene, ſchöne 
kieferne und fichtene Pfoſten bis zu 4 Zoll Staͤrke, eben auch 
fichtene Bretter, alles verſchiedener Laͤnge und Breite, zu kau⸗ 
fen wuͤnſcht, beliebe ſich in dem hieſigen Gerichts⸗ ⸗Kretſcham 
auf den 1. Maͤrz c., Vormittags 9 Uhr, 
einzufinden; indem ſolche, als zur Gerichte⸗Kretſchmer Pohl⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe hierſelbſt gehoͤrig, an dieſem Tage dem 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden, in verſchiedenen Quantitaͤten Ar. 


fentlich verkauft, zugeſchlagen werden ſollen. 
Nite ⸗Berdüszdotf, den 22. Februar 1830, 
Die Orts⸗Gerichte, 


* 


Subha ſtation. Das Sabi rt ſubhaſtiret die in der 
Schloß: Gemeinde zu Langenoͤls sub Nr. 17 belegene, auf 
525 Rthlr. 20 Sgr. ortsgerichtlich gewürdigte Gärtnerſtelle 
des Traugott Prenzel ad instantiam eines Glaͤubigers, 
und fordert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, mithin pe⸗ 
remtoriſchen, Bietungs = Termine, 

den 4. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 


werden Diejenigen, deren Real: Anfprüche an das zu verkau⸗ 


fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗ = Buche nicht hervor⸗ 
gehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalles ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehoͤrt wer⸗ 
den. Gegeben Lauban, den 15. Februar 1830. 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach' ſche Gerichts 

Amt der Langenölfer Güter. 

Königk, Juſtitiar. 


Subbafation. Das unterzeichnete Gerichts⸗ Amt ſub⸗ 
haſtiret die in der Eichgemeinde zu Langenoͤls sub Nr. 26 be⸗ 
legene, auf 45 Nehlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle 
des Gottfried Schmidt ad instantjam eines Glaͤubigers, 
und fordert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, mithin pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs⸗Termine, 

den 6. April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichte- Amts: Ka: zellei zu Langenols ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zug reich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken- Buche nicht hervor⸗ 
gehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalles ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört wer⸗ 

den. Gegeben Lauban, den 15. Februar 1830. 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach'ſche Gerichts 

0 Amt. der Langenoͤlſer Guͤter. 

Koͤnigk, Juſtitiar. 


Subhakation. Die auf 72 Rthlr. abgeſchäͤtzte, zum zum 
Chriſtian Ehrenfried Rinck' ſchen Nachlaſſe gehoͤrige Roboth⸗ 
Haͤuslerſtelle Nr. 27 in Boberſtein, foll im Termine 

den 17. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schildau ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 14. Februar 1830. 

Das Gerichts- ⸗Amt von Boberſtein. 


Anzeige. In einer Spezerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗, Taback⸗ 
und Leinewand⸗ Handlung, außerhalb Hirſchberg, Findet ein 
mit dem noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener moralifch-guter 
Knabe als Lehrling ein baldiges Unterkominen. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Kaufmann Gringmuth in Hirſchberg. 


Inzeige. Es wird ein guter Marqueur verlangt; von 
wem? bag die Expedition des Boten. 


Auction. Dem Putlico wird bekannt gemacht, daß 
den 6. Maͤrz d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im Auctions: Zimmer des hieſigen Königl. Land: und Stadt: 
Gerichts: 
1) eine Parthie neuer Band⸗Waaren, unangeriſſen, zu⸗ 
ſammen im Werthe von 298 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf., 
2 einige Band⸗Reſte, 
- 3) ein altes Klavier, 
4) eine Mangel, 
5) zwei große und ein kleiner Jahrmarkt ⸗ * 
6) einen Waͤſch-Korb, 
7) drei Bettſtellen, 
8) ein Schock Stroh, 
9) fuͤnf Centner Heu, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
in Courant verkauft werden ſollen, wozu einladet: 


lſe, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuar 
und Auctions⸗Commiſſair. 
Liebenthal, den 14. Februar 1830. 


Brau- und Branntwein-Urbar⸗ Verpachtung. 

Da das Brau- und Branntwein ⸗ Urbar des Domini 
Riemberg, Goldberg'ſchen Kreiſes, naͤchſte Johanni d. J. 
pachtlos wird, fo koͤnnen ſich cautionsfaͤhige pachtluſtige 
Brauermeiſter bei dem allhieſigen Wirthſchafts-Amte zur 
Einſicht der Bedingniſſe taglich melden. 

Riemberg den 11. Februar 1830. 

Ruppelt, Amtmann. 


Anzeige. Die Coffetier Hahn! ſchen Erben fi ſind geſon⸗ 
nen, nach dem Ableben ihres feligen Vaters, das Haus sub 
Nr. 542 nicht zu theilen, ſondern es im Ganzen, nebſt Zu⸗ 
behoͤr, aus freier Hand zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige sönnen ſich melden bei der verwittweten Hahn zu 
Schmiedeberg. 


Anzeige. Zehn bis zehn bis Zwölf Tauſend F Zaufend Dachziegel ſtehen um um 
billigen Preis zum Verkauf, wer darauf reflektirt, erfahrt 
bei dem Buchbinder Herrn Bürgel in Schmiedeberg den 
Eigenthuͤmer. 

Anzeige. Ein mit guten Zeugniffen verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber kann täglich fein Unterkommen finden. Mo? 
iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Neumann in 
Greiffenberg. 


Schulkenntniſſe aufzuweiſen und Luſt hat, die Forſt⸗ und 


Jagdwiſſenſchaft zu erlernen, findet zu Marin Verkündigung 
d. I. ein Unterkommen. Wo? ſagt die Expedition d. Boten. 


Anzeige. Kanarien⸗Voͤgel ſind zu verkaufen bei 
Heinrich Koch auf der Hintergaſſe. 
Anzeige. In Nr. 89 1 vor dem Langgaſſenthore iſt eine 
Wohnung von zwei Stuben nebſt Kabinet ꝛc. zu vermiethen. 
Naͤheres bei dem Gaͤrtner Jacob. 
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